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Die Botschaft vom 17. November 1881
wich in ihrem sozial- und finanzpolitischen Theil von
der „Stordd. Allgem. Zig." abgedruckt unter dem Hin-
weis, daß die Thronrede auf jene Botschaft Bezug ge-
nommen und sich der Kaiser zu derselben auSdrmil-.ch
bekannt habe. In demjenigen Theil der^ Botschaft von
1881, welchen die „Nordd Allgem. Ztg. mit den ein-

leitenden Worten abdruckt, befindet sich auch jener «tv-
schnitt der Botschast, welcher das Tabakmonopol empfiehlt
- .Das läßt allerdings tief blicken,' bemerkt dazu die

.Freis. Z«g.'

<»« 8er Kamilie," meint die »Freis. Ztg." allen
Ernstes bleibt das Landrathsamt rn 91 au■
o a r h Nachdem der Geh. Regiernngsrath und Abge-
ordnew v Wsmarck-KÜlz, der Bruder der Für trn Bis-
marck, am 1. Januar wegen hohen Alters m den Ruhe
stand aetreten, 'st nunmehr dessen Sohn, Regierungs-
referendar und Rittergutsbesitzer Ernst von Bismarck,
zum Landrath deS Kreises Naugard ernannt worden.

D<>r Reichstaaspräsident V. Wedell-

Piesdors ist nach der „W.-Z." zum Minister des
königlichen HanseS bestimmt.

Bei dem Empfange der D e p u t a t i o n d e r
Berliner städtischen Behörden du r ch « S
Kaiscrpaar sagte Kaiser Wilhelm U- »ach Ueber-
einstiinmung verschiedener Blätter u. A.: „Sorgen wie
dafür, daß in Berlin Kirchen gebaut werden.

Die im Reichs-Eisenbahnamt aufgestellte Uedcrsicht
der Betriebsergcbnisse deutscher Eiseubahuen
für den Monat Mai d. I. ergrebt sür die 67 Bahnen,
welche auch schon im entsprechenden Monat des <jor>

tm Betrieb waren und zur Berglerchung gezogen
werden konnten, mit einer Gesammtbetriebsl^ige voii
33 949,70 Kilometer, nachstehende Daten : Im Mai d. I.
war die Einnahme ans allen Verkehrszweigen auf ein
Kilometer Betriebslänge bei 46 Bahnen m't zusammen
33 224 33 Kilometer, höher und bei 21 Bahnen, mit zu-
sammen 725.37 Kilometer (darunter 1 Bahn mit ver-
mehrter Betriebslänge), niedriger als in demselben
Monat des Vorjahres. In der Zeit vom Beginn
deS EtatSjahics bis Ende Ma, dieses wahres
war dieselbe auf ein Kilometer Betriebslauge bei
50 Bahnen, mit zusammen 3 i 868,60 Kilometer,
höher und bei 17 Bahnen, mit zusammen 2081Z0 Kilo-
meter (darunter 2 Bahnen mit vermehrter Betrievs-
länge), geringer als in demselben Zeitraum des Vor
jahres. Bei den unter Staatsverwaltung stehenden
Privatbahnen, ausschließlich der vom Staat für eigene

wwrsasftÄÄgg»!

und die Länge de. jerfigen Strecken, für we che das Kapital
bestimmt ist 88 27 Kilometer, so daß auf je 1 stuomeier

ÄS S58S RkLSIss

Honen), und die Länge derjenigen istrccken, sür welche
dies Kapital bestimmt ist, 3^8,36 Kilometer, so daß auf
je 1 Kilometer X 152 292 entfallen. EMnet wurde
am 1- Mai die Strecke Löwenberg—Templm 33 08 Kilo
Meter (Eisenbahn-DirekHon Berlin), am 15. Ma, die
Strecke Wehbach—Frendenberg 10,50 Kilometer (6 i
bahN-Direktion Elberfeld), am 26. Mm die St"
Nidda—Schotten 14,18 Kilometer (Hessische Staatseis n-
bahnen). .

a n der Berliner juristischen Gesellschaft sprach am
93 sf M. Professor Eck, der bekannte Rechtslehrer an
bei Berliner Universität, über die Behandln n g o e B
Erbrechts im Entwurf- des deutschen
bÜra erliefee« Gesetzbuches. Obwohl er, nach
Lr SR.riL,, $olf8«8tg.‘, das Erbrecht als den gelun-

aenswn Tbeil des Entwurfs bezeichnete, erklärte er doch,

Bi sä

S'XÄfit
zeichnen und auch die schriftstellernden Richter j $ '
solchen nicht allzusehr zu befleißigen Megen, ,
Eck also durch seine tägliche, berufsmäßige Lektüre durch
aus nicht verwöhnt fein wird, so wiegt dieser Vorwurf
gegen das Ergebniß der jahrelangen Arbeiten der Kom-
mission zur Ausarbeitung eines bürgerlichen Gesetzbuches
sehr schwer. Es ist ohne Zweifel sehr verdienstvoll, auj
eine Beseitigung der entbehrlichen Fremdwörter, «nsve-
fonbere aus der Amts- und Gesetzessprache hinzuarbeiten,



endlich tröstlicher gewesen wären als die
deutsche Thronrede. Erst dann könne inan
glauben, der Sturm werde nicht losbrechen, wenn Frank-
reich, Rußland, Oesterreich und Italien di- kolossalen
Rüstungen einstellcn.

Kopenhagen, 27. Juni. Nach dem Beispiele der
belgischen Sozialdemokraten wollen die Sozial-
demokraten Dänemarks genossenschaft-
liche Mühlen und Bäckereien zunächst in
Kopenhagen errichten. Ein ausgedehnter Absatz ist von
vornherein gesichert, und da es auch an tüchtigen Ber-
waltnngskrästen nicht fehlt, so erscheint das Gelingen
des Unternehmens — dessen Bedeutung von den Grün-
der» beiläufig nicht überschätzt wird — vorläufig ge-

sichert.

lieber das Spitzelwesen in Warschau bringt
eine Korrespondenz der „Pos. Ztg." folgende Ent-
hüllungen : „Künftigen Monat wird vor verschloffenen
Thüren über einen Prozeß verhandelt werden, welcher
einerseits auf die Thätigkeit der Warschauer Geheim-
Polizei und andererseits auf die Rivalität derselben mit
der gleiche Funktionen verrichtenden Gensdarmerie ein
karakteristisches Licht wirft. Der Fall ist folgender :
Der Generalguvernör Gurko erhielt eines Tages die
anonyme Nachricht, daß an einem bestimmten Tage an
mehreren Kirchen Warschaus Plakate sozialrevolutionären
Inhalts angeschlagen werden sollten. Der hiervon unter-
richtete frühere Oberpolizeimeister Tolstoj gab dem ihm
unterstehenden Leiter der Geheimabtheilung, Lieutenant
Rudniew, den Auftrag, die Druckerei und den Ort aus-
findig zu machen, wo die Plakate hergestellt wurden.
Nach geraumer Zeit machte der Lieutenant seinem Chef
die Anzeige, daß er am andern Tage in einer bestimmten
Wohnung während der Abwesenheit des Miethers eine
Revision vornehmen werde, wo er die Plakate zu finden
hoffe. Der Oberpolizeimeister hatte nichts Eiligeres zu
thun, als dem Generalguvernör diese Entdeckung zu rap-
portiren, die er der Geschicklichkeit seine? Untergebenen
verdanke. In Folge dessen ließ Gurko den Chef der
Gensdarmerie zu sich bescheiden, machte ihm von der
Entdeckung der Polizei Mittheilung und drückte ihm
seine Unzufriedenheit über die Unwissenheit seiner eigenen
Lente aus. Die ungnädigen Worte GurkoS brachten
den Gensdarmerie-Chef nicht außer Fassung, er bat nur
um die Erlaubniß, die Revision in der bezeichneten
Wohnung zwei Stunden vor dem von der Polizei fest-
gesetzten Zeitpunkte vorzunehmen. Wirklich begab sich
der hierzu beorderte Gensdarmerieosfizier in die be-
zeichnete Wohnung und konnte trotz der skrupulösesten
Nachforschungen auch nicht das Geringste vorfinden.
Der alsdann erschienene Lieutenant Rudniew zeigte sich
über die Anwesenheit der Gensdarmen nicht wenig be-
stürzt, nahm jedoch seinerseits die Revision vor — und
zog triumphirend aus einer Schublade ein Plakat her-
vor. Kalten Blutes erklärte ihm der Gensdrrmerie-
Osfizier, daß er diese Schublade mehrere Mal geöffnet,
aber Nichts gesunden hätte, so daß einer seiner Leute
oder er selbst das Plakat hinein gelegt habe. Und nun
eilte derselbe, ohne eine Entgegnung abzuwarten, zu
seinem Vorgesetzten, welcher dem Generalguvernör un-
verzüglich den Vorfall meldete. Dieser war über den
ihm gespielten Streich derartig aufgebracht, daß er die
Demission des ObeipolizeimeisterS durchsetzte, obgleich
Tolstoj selbst von seinen Untergebenen hinter'S Licht ge-
führt worden war. Lieutenant Rudniew und feine zwei
Gehülfen werden sich nun in Kurzem wegen Irreführung
der Behörden zu verantworten haben."

Chicago, 25. Juni. Nachdem der republika-
nische National.Konvent heute Morgen zwei
Abstimmungen (die sechste und siebente) abgehalten hatte,
bei deren letzter Blaine 15, Alger 120, Allison 76,
McKinley 16, Lincoln 2, Gresham 91, H arrison
278, Sherman 231, Foraker und Haywood je 1 Stimme
erhalten hatte, zog Allison seine Kandidatur zurück.
Das Ergebniß des a ch t e n W a h l g a n g e s war fol-
gendes: Blaine 5, Alger 100, Gresham 59, Harrt-
son 544, Sherman 118 und McKinley 4 Stimmen.
General Benjamin Harrison, welcher hiermit mehr als

417 Stimmen .(die absolute Majorität) erlangt hatte,
wurde nun zum republikanischen Kandidaten für die Prä-
sidentschaft der Vereinigten Staaten ausgestellt. Allisons
Anhang, sowie die Mehrheit der Anhänger ShermanS
hatten ihre Stimmen Harrison zugcwendet. Die Ber-
kündigung des Ergebnisses veranlaßte einen BeifallS-
ausbruch. Die Versammlung erhob sich und jauchzte,
bis sie müde war. Ein Beamter des Konvents schwenkte
ein Banner mit General Harrisons Bildniß; die Frauen
schwenkten ihre Taschentücher und Sonnenschirme; Hüte
wurden in die Höhe geworfen rc. Schließlich wurden
drei stürmische Hochs auf General Harrison ausgebracht
und die Freunde der Gegenkandidaten stellten unter
neuem Beifall den Antrag, daß die Auf-
stellung des Generals zum Präsidentschaftskandidaten
einstimmig sein solle und daß die Partei sich verpflichtet,
ihm ihre herzliche Unterstützung zu gewähren. Dieser
Antrag wurde angenommen, woraus Mr. Denny aus
Kentucky Mr. William O'Bradley, demselben Staate an-
gehörig, zum Kandidaten für die Vize-Präsidentschast
vorschlug Ohne weitere Ausstellungen vertagte sich der
Konvent bis 6 Uhr Abends. Heute Abend wurde dann
Mr. Levi P. Morton zum Kandidaten für den Vize-
Präsidentenposten ausgestellt.

Benjamin Harrison, der Präsidentschafts,
kandidat der republikanischen Partei, ist in Ohio im Jahre
1833 geboren. Einen seiner Vorfahren, der einer der
Generale Cromwells war und das Todesurtheil KarloS I.
unterzeichnet hatte, ließ Karl II. hängen. In Folge
dessen wanderte die Familie aus. Benjamins Urgroß.
Vater gehörte zu den Unterzeichnern dec Unabhängigkeils.
erklärung und war drei Mal Guvcrnör von Virginien; sein
Großvater William Henry Harrison wurde 1840 zum
neunten Präsidenten der Verein. Staaten erwählt. Ben-
jamin, der jetzige PräsidentschastSkandidat, wurde als
Sohn eines Farmers geboren, besuchte die Distriktsschule

trauert die Nation und giebt durch ihre Trauer kund,
was sie verloren zu haben glaubt.

Allerdings hätte Friedrich freiwillig auf die Re-
gierung verzichten können und die „Nordd. Allg. Ztg."
behauptet, er sei entschlossen gewesen, dies zu thun,
falls es außer Zweifel gewesen wäre, daß ihn ein
unheilbares Krebsleiden befallen habe. Wir wissen
nicht, ob dies 6er Wahrheit entspricht, ob eine
derartige Willenskundgebung in bestimmter Form
erfolgt ist, aber wir mögen in diesem Punkte
dem Blatte den Glauben nicht versagen. Ob es
aber nicht gewußt hat, was es mit dieser Enthüllung
an's Licht bringen werde? Jetzt verstehen wir erst
Mackenzies Verhalten, jetzt wird uns aber auch jene Be-
flissenheit klar, das Leiden des Kronprinzen als Krebs
hinzustellen, die in der bekannten Erklärung im „Reichs-
anzeizer" vom 12. November einen Triumph zu feiern
wähnte. Jetzt wissen wir, daß Bestrebungen vorhanden
waren, welche bezweckten, den Regierungsantritt Friedrichs
zu verhindern und von diesen Bestrebungen wissen und
den Ort errathen, von dem sie ausgingen, ist Eins. An
der Hand ber Gewißheit, Kronprinz Friedrich werde auf
die Krone verzichten, wenn er die Gewißheit habe, am
Krebs zu leiden, galt es, ihm diese Gewißheit schon in
San Rems beizubringen; dazu wurden alle Mittel in
Bewegung gesetzt und als sie sich dem Verhalten des
englischen Arztes gegenüber als unzulänglich erwiesen,
nahm man seine Zuflucht zu der Mackenziehetze. Sie
war von der Politik inspirirt und die ihr Vorschub
leisteten, dienten lediglich jenen Bestkebungen, die auf
die Ausschließung Friedrichs vom Throne gerichtet waren.
Was seither schwerer Verdacht war, ist jetzt traurige Ge-
wißheit, bestätigt von der offiziösen „Nordd. Allgemeinen
Zeitung". ,

Wenn unter solchen Umständen Mackenzie der
Politik Politik entgegensetzte, so hat er allerdings da-
durch den Haß, mrl dem man ihn so reichlich bedacht
hat, vollauf verdient. Aber glaubt die „Nordd. Allgem.
Ztg.", das deutsche Volk werde diesen Haß theilen, wenn
es erfährt, daß es dem Verhalten des englischen Arztes
die kurze Regierung Kaiser Friedrichs zu danke» hat?
Wir denken, seine Gefühle für Herrn Mackenzie werden
durch das Urthcil bestimmt ^werden, welches die Welt
über Kaiser Friedrichs Wirken gefällt hat, und wenn die
Offiziösen selbst nicht verneinen können, daß dieses Wirke»
zum Segen gewesen ist und nicht sobald aus dem ®e-
dächtniß des Volkes verschwinden wird, bekunden sie da
nicht eine beispiellose Verblendung, wenn sie wähnen,
Deutschland werde dem Manne fluchen, dem es solchen
Segen zu danken hat? Wir denken, zur Verdammung
bieten sich ihm ganz andere Objekte dar, die wir nach
den Offenherzigkeiten der „Nordd. Allg. Ztg." nicht näher
zu bezeichnen brauchen."

Hmburgislhe

Staats- und Gemeinde-Angelegenheiten,

18. Sitzung der Hamburger Bürgerschaft.

Mittwoch, den 27. Juni, Abends 7 Uhr 25 Min.

Vorsitzender: Präsident Dr. O. M ö n ck e b e r g.

Eingegangen ist ein dringlicher Antrag des Senats,
daß für die Ausmündung der Güntherstraße in die Straße
bei der Kuhmühle die im Grundrisse angegebene Straßen-
linie, und zwar unter Abstandnahme von der im § 105
des Baupolizeigcsetzes bestimmten vorgängigen öffentlichen
Auslegung des Planes, übrigens mit den in den §§ 103
und 105 des Baupolizeigesetzes vorgesehenen Wirkungen
vorgeschrieben werde.

Nach Verlesung der übrigen Eingänge durch den
Präsidenten und der Mittheilung, daß aus den 2. Juli,
Vormittags 11 Uhr, eine Sitzung der Bürgerschaft zur
Vornahme der Senaiorwahl anberaumt sei, wird aus
Antrag des Senats Punkt 1 von bg: TageSorbnuug ab-

g^Es folgt Bcrathung des dringlichen Autrages deS

^^"°Ahre«S empfiehlt Namens des Ausschusses An-
nähme des Antrages unter der Bedingung, daß die
Straßenbahngesellschast alle Kosten tragt, die durch die
Enteignung entstehen.

Rcfardt: Der Antrag entspricht nicht nur dem
Interesse der Straßenbahn, sondern auch dem öffentlichen

Interesse. Ich empfehle Annahme des Senatsantrages,
und zwar pure.

Gerard: Warum gab man März d. I. die
Genehmigung zu dem Bau, dessen Beseitigung jetzt im
allgemeinen Interesse gefordert wird? Ich bitte, den
Antrag einem Ausschuß zu überweisen.

Strokarck: Wenn der Antrag einem Ausschuß
überwiesen wird, muß dieser von der schriftlichen Be-
richterstattung entbunden werden. Ich empfehle den An-
trag Ahrens.

Rcfardt r Ich bitte, von einer Ausschußberathung
abzusehen, da jede Verzögerung die Sache vertheuern
würde. Die Bauanzeige ist bei einer Behörde er-
stattet worden, die mit ber Baubepntation Nichts zu
thun hat.

LlhrenS empfiehlt nochmals die Annahme deS An-
träges.

Eggcrt: Es war ein großer B ortheil sür den
Verkehr, daß die fragliche Ecke unbebaut war. Der Weiter-
bau muß sobald tote möglich eingestellt werden. Ich
empfehle Annahme des Senalsantrages.

Dr. Gicschen r Die Annahme des Antrages würde
große Kosten sür Entschädigungen nach sich ziehen. Die
Abtretung des Terräns hat für den Staat gar kein
Interesse; die Güntherstraße hat nur wenig Verkehr.
Ich möchte den Ausschuß bitten, seinen Anttag zurück-
zunehmen. Wir können unmöglich dem Senatsantrag
zustimmen, ohne die Kosten zu bewilligen. Ich ersuche
um Ablehnung des Senatsantrages.

Kall: Das kleine Opfer, das jetzt durch den
Senatsanttag gefordert wird, wird ein späteres größeres
verhüten.

und das lokale Kollege, wurde Advokat und trat beim
Beginn deS Bürgerkrieges als Offizier in die Armee
ein. Er zeichnete sich vielfach aus, so bei Resaca und
Peach Free Creek. Die Armee verließ er mit dem Range

eines Brigade-Generals und wurde wieder Advokat. Im
Jahre 1876 stelllen ihn die Republikaner von Indiana als
Kandidaten für den Guvernörsposten auf, doch unterlag
er. Bon 1880—1886 war Harrison BundeS-Senator
für Indiana, mußte dann aber einem Demokraten weichen.
Er gilt als guter Jurist und Debater; ein frommer
Mann von mittelmäßigen Fähigkeiten, aber wie man
sagt, als Politiker und Person reinen Karakters. Die
Anhänger Harrisons rechnen auf die 15 Stimmen In-
dianas und die 36 von New-Aork, welches in der
Person Mortons den Kandidaten für die Vizepräsident-
schuft stellt.

Zli!NzHiU«ii.

Zur Mackenzie-Hetze.
Die Hetze der „nationalen", recte reaktionären

Presse gegen den englischen Arzt hat einen Umstand zu
Tage gefördert, ber in ber „Franks. Zt g." eine
helle Beleuchtung erfährt und bem ein hohes politisches
Interesse innewohnt. Der Leser wird daraus erkennen,
was Alles heute möglich ist. Möge er diese Erkenntniß
sich tief in's Gedächtniß prägen. — Die „Franks. Ztg."
schreibt also:

„Man hat wohl allseitig erwartet, nach bem Hin-
scheiben Kaiser Friebrichs werbe ber Streit bet
Aerzte ben häßlichen politischen Beigeschmack verlieren
unb auf streng wissenschaftlichem Boben unter Ausschluß
aller nicht medizinischen Momente zum Aus trag gebracyt
werben. Diese Erwartung soll nicht in Erfüllung gehen,
lauter unb gehässiger flammt am Grabe des kaiserlichen
Dulders der Kamps auf und spielt in einer Weise auf

bas Gebiet der Politik hinüber, daß es der Publizistik
zur leidigen Pflicht wird, dem fortgesetzten Skandal ihre
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Kaum hatte sich die Gruft über Kaiser Friedrichs
Leiche geschlossen, als die Organe ber Kartellpresse bie
Hetze gegen ben englischen Arzt, in ber sie früher schon
so Großes geleistet hatten, mit verstärkter Wuth er-
neuerten. Herr Mackenzie zögerte nicht, darauf zu reagiren,
er gab Personen, bie von ihm Genaues über bie Leidens-
geschichte des Kaisers erfahren wollten, bebeutsame Auf-
schlüffe, bie deutlich erkennen ließen, baß bie Politik am
Krankenbette Kaiser Friebrichs, insbesonbere in San
Remo, eine große Rolle gespielt habe. Im Allgemeinen
war bas ja kein Geheimniß gewesen, ober die einzelnen
Vorgänge blieben stets im Dunkel. Durch Mackenzies
Erklärungen fiel aus sie zuerst ein allerdings nicht zwcifel-
freies Licht. Der englische Arzt behauptete, er habe
vom Februar an die Ueberzeugung gehabt, daß die
Krankheit des Kaisers Krebs sei und fügte unter Hinweis
auf gewisse Bestrebungen, bie Thronbesteigung Friedrichs
zu verhindern, die er ber sogenannten Kreuzi-iturias.
Partei zur Last legt, wörmch hinzu: „Wenn ich zuge-
stanben hätte, baß ber Kaiser an Krebs, aiso an einer
unheilbaren Krankheit leibe, so wäre dem preußischen
Staatsgesetze gemäß eine Herstellung ber Regentschaft
nicht unmöglich gewesen."

Herr Mackenzie hot sich Über ben Sinn des Preußi-
schen Staatsgesetzes getäuscht. Nur dauernde Regierungs-
unfähigkeit rechtfertigt die Einsetzung einer Regentschaft,
eine unheilbare Krankheit ist aber mit voller Regierungs-
fähigkeit Wohl vereinbar. Das hat Kaiser Friedrichs
kurze Regierung klar gezeigt, und während ber Dauer
derselben haben nicht einmal Diejenigen, bie einen töbt-
lichen Ausgang des Leidens mit voller Sicherheit vor-
aussahen, den Muth gehabt, die volle Dispvsitions-
fähigkeit des Kaisers anznzweifeln. Ans allen Kund-
gebungen des Kaisers sprach Klarheit und Entschiedenheit
dcs Willens, die Proklamation und der Erlaß vom
12. März stellen sich als ein Regierungsprogramm dar,
dem auch bie Nachwelt bie Bewunderung, bie ihm von
bet Mitwelt so reich zu Theil würbe, nicht versagen
wird. Also auch wenn Herr Mackenzie offen erklärt
hätte, der Kaiser leibe an Krebs unb sei unheilbar,
würde bet Regierungsantritt erfolgt sein und keine
Machinationen hätten gegen ben Willen des Thron-
berechtigten die Einsetzung einer Regentschaft bewirken
können.

Da kommt nun die „Nordd. Allgem. Ztg." in
einem brutalen Artikel gegen ben englischen Arzt mit
einer neuen Enthüllung, bie das noch vorhandene Dunkel
gänzlich beseitigt. „Kaiser Friedrich", schreibt sie, „dem
die denkbar höchste Auffassung von den Pflichten und ber
Stellung des Kaiserthums innewohnte, hatte keinen
Zweisel darüber gelassen, daß er die Regierung nicht an-
treten würde, wenn es außer Zweifel stände, daß er von
dem Krebs unheilbar befallen sei. Es entsprach dies
seiner vornehmen und selbstlosen Denkungsweise, während
unter den dazu eventuell berufenen Persönlichkeiten Nie-
mand war, ber nicht t on Hause aus entschlossen war,
bem leibenben Kaiser bie Kränkung ber Anregung ber
Frage zu ersparen, so lange er nicht selbst bie Initiative
ergriff. Da dies bekannt war, so wurde es die Ausgabe
Derjenigen, welche ben Kaiser Friebrich ans für uns
nicht kontrolirbaren Motiven auchbei vorhanbencr
Regierungsunfähigkeit aus ben Thron bringen
wollten, den hohen Herrn über seinen Zustand zu
täuschen."

Da hat sich also der Muth, ber sich zu Lebzeiten
bes Kaisers nicht hervorwagte, ber Muth, den Kranken
für regierungsunfähig zu erklären, nun doch gefunden
und zwar bet dem Organ, das man als das Sprachrohr
des Reichskanzlers anzusehen gewohnt ist. Dieser bei-
spiellosen Kühnheit stellen wir einfach bie Geschichte der
Regierung Friedrichs und das Urtheil der Welt über
bie Regierungshandlungen des Kaisers entgegen, damit
ist ohne weitere Worte ein jeder Versuch, bie Regierungs-
fähigkeit bes Monarchen zu bestreiten, schimpflich ge-
richtet. In dem von töbtlicher Krankheit ergriffenen
Körper lebte eine gesunde und starke Seele, ein klares
Bewußtsein und kräftiges Pflichtgefühl; um das Alles



Der Ausschuß empfiehlt, den ersten Antrag anzu<
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Madelaine', Operette in 3 Akten, nnng, daß der Staat daS Wahlrecht verkaufe, während
in Szene' dem Bürger doch das Gleiche nicht gestattet sei. Leider
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Strokarck: Ich möchte wünschen, daß die Bau-
polizei jedesmal der Baudeputation von einem Neubau
Anzeige macht.

G«rard empfiehlt Ablehnung des Senatsantrages.
HaSer: Die Beziehungen zwischen Baupolizei und

Baudeputation genügen nicht, um letzterer Gelegenheit
zu geben, zu erfahren, wie gebaut werden soll.

Nach einer knrzen Bemerkung Kalls wird der Antrag
Ahrens abgelehnt, ebenso der Antrag des Senats.

2. Antrag des Senats, betreffend Bewilligung
fernerer Geldmittel für die Erweiterung der
städtischen Gaswerke.

Der Senat beantragt, daß sür die Erweiterung der
städtischen Gaswerke im nächsten Jabrc die Summe von
X 2 472 000 verausgabt und die Finanzdcputation er-
mächtigt werde, diesen Betrag durch Anleihe zu decken.

Der Antrag wird ohne Debatte endgültig an-

institut. Es mar früher eine Aktiengesellschaft; die Aktien
sjud jedoch der Anstalt geschenkt worden. Die Schule ist
von großem Vortheil. Ich wünsche Annahme des An-
träges ohne vorherige Ausschutzberathung.

Gerard wünscht Ausschutzberathung.
Die Ausschutzberathung wird angenommen.
Schluß 10 Uhr. i

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle die
Feststellung von Straßenlinien für den zwischen der
Bismarckstraße und der Gärtnerstraße belegenen Theil
der Hoheluftchauffee nach Maßgabe des Bermessungs-
risses in einem Abstande von 20 Meter genehmigen.

Der Scuatsantcag wird endgültig angenommen.
8. Antrag des Senats, betreffend Uebereinkunst mit

81. H. Wessely, wegen Uebeibrückung des Jsedek
und Anlegung von Straßen in Eppendorf.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, es mitzuge-
nchmigen: 1) daß die mit Adam Herrmann Wessely
unterm 15. Mai d. I abgeschlossene Uebereinknnft rati-
fi-irt und die Finanz-Deputation ermächtigt werde, die
aus X 228 950 veranschlagten Kosten, soweit dieselben
nicht durch die Wessely zu leistenden Beiträge gedeckt
werden, dem Bauplatz-Konto zu entnehmen und 2) datz,
falls Eppendorfer Grundeigenthümern dringliche Rechte
an der sogenannten Looge zustehen sollten, die Ablösung
derselben im Wege des Erpropriatwusverfahrens statt-
zuffnden habe.

Der Antrag wird debatteloS endgültig angenommen.
9. Antrag des Senats, betreffend die Verlegung der

Deutschen Scemannsschule.
Der Senat beantragt, daß der Deutschen Seemanns-

schule behufs Verlegung derselben nach dem bisher
H. W. Ehr Meyer gehörigen Grundstück auf Waltershas
gegen Räumung des bisher von der Anstalt innegehabten
Mietheplatzcs am Reiherstieg und Ucbcrlassung der auf
diesem Platze errichteten Gebäude an den Staat eine

einmalige Unterstützung im Betrage von X 75 000 ge-
währt und die Aufhöyung des zu dem Meyer'schcn
Grundstück am Mühlenflcet gehörigen Vorlandes mit
einem Kostenauswandc von höchstens X 8000 staatsfeilig
beschafft, auch die Finanz-Deputation ermächtigt werde,
diese Beträge den Ueberschüssen früherer Jahresrechnungen
zu entnehmen.

Situationsriß veranschaulichte Projekt unverändert aus-
geführt werde; ferner Annahme des zweiten Antrages.

Der Ausschußantrag wird in beiden Theilen end.
gültig angenommen. _

Zur Wahl eines Senators an Stelle des

verstorbene» Senators Hayn ist auf nächste» Montag,
Bormittags 11 Uhr, eine Sitzung der Bürgerschaft an-beraumt.

T. Antrag des Senats, betreffend Feststellung von
Straßenlinien für einen Theil der Hoheluft-
chaussee.

Dr. Gieschen wünscht Prüsung des SlutragcS durch
einen Ausschuß von fünf Personen.

5. Antrag des Senats, betreffend Verpachtung von
Staatsgrund im südlichen Freihafengebiet an die
Freihafen-Lagerhaus-Gesellfchaft.

Der Senat beantragt, daß der Freihafen Lagerhaus-
Gesellschaft gestattet werde, im südlichen Freihafengebiet
auf dem derselben pachtweise zu überlassenden am Ober-
länderhafen belegenen Staatsgrunde Lagerschuppen zu
erbauen und zu betreiben.

Dr. Gieschen beantragt Verweisung des Antrages
an einen Ausschuß.

Mester« ist für Genehmigung d-s Antrages. Ein
Monopol der Lagerhaus-Gefellfchaft würde dadurch nicht

Zoologischer Garten. Zur Feier des 25jährigen
Bestehens deS Gartens wird am Freitag nächster Woche,
6. Juli, ein Gartenjubclfest veranstaltet werden. Es
findet Doppel- und Monstre-Konzert, ausgesührt von den
Kapellen des 31. und deS 76. Regiments unter Leitung
der Kapellmeister Mohrbutter und Ganzer statt; außer-
dem soll der Garten in seinen schönsten Partiecn be-
sonders glänzend beleuchte! werden. Bikanntlich hat die
Festfeier des Jubiläums vom 16. Mai, dem Eröffnungs-
tage des Gartens, bis jetzt verschoben werden müssen.
Damals erlaubte die Ungunst der Witterung die Ver-
anstaltung eines Gartenfestes nicht. Heute dürfen wir
mit größerer Sicherheit auf beständiges Wetter rechnen,
und überdies ist jetzt das Seclöwcnbecken, dessen Er-
öffnung zugleich durch das Gartenfest gefeiert werden
sollte, vollendet. Der Besuch am Jubelsesttage ist, wie
an allen Freitagen, nur Aktionären, Abonnenten und
Fremden gestaltet.

Rcfardt: Wenn die Verkehrsinteressen es nicht er-k ' , .. ... , „
fordern, mag man den Senatsantrag ablehnen; andern-nehmen unter der Voraussetzung, daß daS durch den
falls muß man ihn annehmen.

Verklarung. Schiffer I. O Fagerland, Schiff
Haugcsund", kommend von Rangoon, will am Frei-

- ■ 12 Uhr, seine Verklarung belegen.

genommen.
3. Antrag des Senats, betreffend das höhere Schul-

wesen. Zweite Berathung. (Siehe Nr. 145 des
»Echo'.)

Gerard: Bisher hat noch niemals die Bürger-
schast, wie es durch Genehmigung des Antrages erfolgen
würde, eine Person gewissermaßen für eine Stellung be-
stimmt, und das mit Recht. Wir würden mehrere Jahre
lang einen höheren Schulrath haben. Man hat noch
nicht den Versuch gemacht, einen Mann für diesen Posten
zu gewinnen, außer dem einen in Aussicht genommenen.
Ich bitte Sie, heute den Antrag abzulehnen.

Dr. Wolffson: Es handelt sich nicht darum, einen
Zustand außerhalb des Rahmens des Gesetzes zu schaffen.
Auf Grund der bestehenden Verhältnisse ist kein anderer
Ausweg möglich, als wie er bereits beschlossen. Ich er-
suche Sie, dem Senatsantrage zuzustimmcn.

Gvrard: Nach dem Senatsantrage soll wirklich

eilte exzeptionelle Stellung geschaffen werden.
Dr. Matz wendet sich gegen Görard. Der Schul-

raih soll keine beschließende, sondern nur eine beralhende
Stimme haben.

Rcfardt stimmt den Ausführungen Gsrards bei.
Wenn wir den Senatsantrag nnnehmen, so wählen wir
auch den Beamten. Ich empfehle Ablehnung des Senats-
antrages.

Dr. May spricht nochmals für den Senatsantrag.
Wenn der Antrag abgelehnt wird, ist Niemand da, der
die Sache in die Hand nimmt.

Mirow wendet sich gegen Refardt. Man lasse die i
Prrsonenfrage außer Acht und stimme dem Anträge Bei. j
Durch die Annahme des Antrages werden wir die Re-
organisation der Oberschulbehörde erreichen.

Wittmack empfiehlt Annahme des Senatsantrages.
Dr. Dräuert wendet sich gegen Mirow.
Dr. Wolffson kommt aus die Ausschußberaihungen

zurück.

Mirow: Nicht die Bürgerschaft wählt, sondern
dte Oberschulbehörde hat gewählt. Deshalb ist die
Personenfrage gegenstandslos.

. Dr. Israel: Der Antrag schließt sich dem zu-
künftigen Gesetze vollkommen an. Ich empfehle An-
nahme des Senatsantrages.

Der Senatsantrag wird in zweiter Lesung mit 63,
gegen 59 Stimmen angenommen.

Dr. GicSchen beantragt namentliche Abstimmung.
Die namentliche Abstimmung ergiebt 63 Stimmen

für und 57 Stimmen gegen den Antrag.

4. Zweiter Bericht des wegen Organisation der Zoll-
verwaltung u. w. d. a. niedergesetzten Ausschusses
über den Antrag des Senats auf Erlaß eines
Gesetzes, betreffend daS Strafverfahren in Zoll-
und Reichssteuecsachen.

Der Ausschuß beantragt Annahme des vom Senat
borgelegten Gesetzes mit den von dem Ausschuß vor-
genommenen Aenderungen.

Der Ausschnßantrag wird debattelos endgültig an-
genommen.

tag, 29. Juni, um _ -
Fischmarkt in St. Pauli und Altona. Am

St. Pauli Markt lagen gestern 5 gr. Ewer mit Schollen,
Schellfischen, Steinbutl, Zungen und Kleitzen; am Altonaer
Markt lagen 7 große Ewer mit diversen Seefischen,
ferner 28 Jollen mit Elbbutt, Neesen und Aalen; in
der Halle lagen 27 Störe. Per Eisenbahn Zufuhr an
Schollen, Schellfischen, Zungen, Kleißen und Makrelen.
m " gros: Schollen X 1,20—1,50, Schellfische.

Makrelen X 3,50—5, Elbbutt 60 aj, bis X 1

per Stieg, Zungen 50 — 70 aj, Steinbutt 50—60 a$,
Kleiße 20—30 4, Aale 40—60 aj per Pfund, X 4—5
per Eimer. _

„ r v.v..u iuui rin äuget-

lieh' guler,"' doch bezweifeln wir, daß sich die Novität
länger auf dem Repertoir halten wird. Die Ursache
davon ist die Jnhalilosigkeit des Librettos, weshalb wir
füglich auf die Wiedergabe desselben verzichten können.
Eine Handlung, welche derartige Widerfinnigleiten ent-
hält, und in welcher jedem guten Geschmack direkt in's
Gesicht geschlagen wird, ist uns noch nicht vorgekommen.,
Auch die zahlreichen Kalauer, welche an Alter und Ab-
aedroschenheit nichts zu wünschen übrig lassen, vermochten
nicht, einiges Interesse in die Handlung zu bringen.
Ungleich höher und besser ist die Musik, welche einige
recht hübsche Piöcen bietet, nichts desto weniger
aber keine besondere Originalität zeigt. Un-
begreiflich ist uns, wie sich der Komponist
dazu herbeilassen konnte, im 2. Akt das „schöne"
Lied: „Na, so woll'n wir noch einmal rc." einzuflicken.

, 7 B .# v.-«vvi, Miuu luuiie vielleicht,
bis "'ein Fürst käme und ihnen das Wahlrecht schenke,
wie cs seinerzeit in Bezug auf den Reichstag geschehen.
Redner hofft, daß die Bevölkerung bald aus diesem
todtenähnlichen Schlafe erwache und daß besonder-
erweckend der Zollanschluß, der Alle an der empfindlichsten
Stelle, am Geldbeutel, packe, wirken werde, toenn aber
dieses erste Ziel des Vereins erreicht sei, so sei damit
seine Thätigkeit nicht beendet, denn eS gäbe viele Schä-
den zu beseitigen, was erst geschehen könne, wenn die
Masse der Bevölkeiung mehr Einfluß im StaatSleben
habe. Der weitere Zweck des Vereins müsse sein, Alles,
was reformbedürftig ist, umzugestalten; daß der Verein

aber dazu im Stande sei, sei Sache der Bevölkerung,
welche durch ihren Anschluß an den Verein dem Strebe»
desselben erst größeren Nachdruck verleihen müsse. — An

iv vvu vie fernere progressive Steigerung der zu ent-
richtenden Steuer auf und bei der nach dem Senatsantrage
beabsichtigten Beibehaltung der Wein- und Spirituosen-
Abgabe bleibe auch der Hauktrunk, also hauptsächlich der
Konsum der Begüterten, steuerfrei. An Stelle dieser Ab-
gabe könne durch eine weitere Steigerung der Ein-

kommensteuer für die Einkommen über X 10 000 nicht
nur Ersatz, sondern ein bedeutendes Mehr erreicht werden.
Würde nur für jede weiteren X 5000 Einkommen ein
Biertelprozent ausgeschlagen, dann würde eine Mchr-
einnahme von mehreren Millionen erzielt werden, welche
Belastung die in Frage kommenden Steuerzahler nicht
drücke. Aber grade derjenige Theil der Bevölkerung,

^welcher über X 10 000 Einkommen jährlich habe, besitze
die ausschlaggebende Macht in nnserer Gesetzgebung.
Wenn man nun sage, daß von Draußenstehenden, die

nicht in der Bürgerschaft sind, sich dagegen nichts machen
lasse, so sei das zwar richtig, solange der Masse der Be-
völkerung das Interesse an diesen Dingen mangele.
Speziell in Hamburg gebe es viele Leute, die glauben,
selbst sür einer Jdealstaat reif zu fein, aber für das
Nächstliegende, für die Vorgänge innerhalb der staatlichen
Gemeinschaft, in welcher sie leben, fehle ihnen jedes
Interesse; eS gehe ihnen, wie dem Manne, der eilten
Andern von Grund ans ankleiden solle und ihm den
Rock zuerst anziehe. Am Grunde aber müsse angefangeu
und daS ReformatioitSwerk zunächst in der Nähe be-
ginnen. Das vom Staatsangehörigen Verein erstrebte
iiachste Ziel sei die Erleichterung der Erwerbung des
Bürgerrechts, um dadurch weiteren Schichten der Ham-
burgischen Bevölkerung Einfluß auf die Gesetzgebung und
Verwaltung zu sichern. Der erste Schritt dazu sei die
vor za. einem Jahre an Senat und Bürgerschaft ge-
richtete Petition. Würde diese ohne Erfolg bleiben, so
stehe nach Ansicht deS Redners die Berufung an die

Reichsbehörden auf Grund Artikel 4 der Reichsverfassung
offen. Werde man sich petitionirend an den Reichs-
tag wenden, so werde man wenigstens auch Antwort
erhalten. Uebiigens habe der Verein in seinen Be-

strebungen auch in Hamburg hohe Gesinnungsgenossen,
denn der jetzige Polizeichef, Herr Senator Hachmann,
habe im Herbst 1883, als die Frage in der Bürge: schast
zum letzten Male zur Sprache gekommen fei, in dem
von ihm, dem damaligen Bürgerschaftspräsidenter', er-
statteten Bericht die unentgeltliche Erwerbung des
Bürgerrechtes warm befürwortet. Auch der speziell von
sog. alten Hamburgern oft gehörte Einwurf: „Hamburg
für die Hamburger" treffe nicht zu, denn es stände dem

nichts entgegen, daß Fremde, welche hierher kämen,sofort Bürger werden, m«" fi» —— kl - “ "" ‘

Dr. Gieschen erklärt sich gegen den Antrag. Die
Frage der berathenden uns beschließenden Stimme hat
eine geringe praktische Bedeuiung. Durch die Bewilli-
gang des Senatsantrages stellen mir direkt eine be-
stimmte Person an. So kläglich sind wir in Hamburg
nicht bestellt, daß wir nur eine einzige Person für eine
Stellung haben. Ich empfehle Ablehnung des Senats-
antrages.

Die Aufführung war die denkbar beste, und die Mühe,
welche sich die Darsteller gaben, um bet Novität zu einem
Erfolge zu verhelfen, höchst anerkenuenswerth. Fiäulein
Sofie Link v.rkörperte im Spiel und Gesang die
„Madelaine" sehr gut und Frl Nitsch war eine so
liebenswürdige resolute „Henriette", wie sie nur zu
wünschen ist. Man erkennt bei jeder Rolle von Neuem,
eine wie tüchtige Kraft Carl Schultzes-Theater au dieser
Darstellerin hat. Fran Breit, „Pomcrole", und Fräulein
Goldfeld, „Cora", sanden sich mit ihren Rollen recht
brav ab, nur hätten wir die letztgenannte Danie gerne
etwas lebhafter gesehen. Recht gefällige Leistmigen
boten die Herren Schmidtler, „Bonfröre", und Lenoir,
„Henry", desgleichen waren die Herren Rotter, „Trieot"
und Görner, „Canard", zwei prächtige Nachbaren. Be-

sonderet Erwähnung verdient noch Herr Sternau,
„Jean", welcher, rote immer, mit gutem Humor seine
int Ganzen recht dankbare Rolle fieirte. Die übrigen
Darsteller gaben ihre Rollen recht befriedigend.

Der Verein Hamburger Staatsangehöriger
halte zum Dienstag Abend eine Versammlung nach dem
„Barmbeket Kasino" einbernsen, in welcher Herr
Metzger über die Bedeutung des Vereins für die
Bevölkerung des Hamburgischen Staates sprach. Der-
selbe schickte voraus, daß man annehmen könnte, es sei

. kaum uöthig, über die Frage dieser Bedeutung noch eine
। Diskussion zu eröffnen, diese Annahme sei aber eilte

verkehrte; die Thatsachen hätten bewiesen, daß die Be-
deutung und der Zweck deS Vereins, dahingehend, daS
Interesse für die Hamburgischen Angelegenheiten zu
wecken, noch immer nicht genügend gewürdigt werden.
Dieses Interesse an den Dingen, welche daS Hambur-
gische StaatSleben betreffen, sei seither noch immer ein
recht geringes; trotzdem müsse man sich aber darüber
wundern, daß das Bestreben, die politische Gleichstellung
aller Staatsangehörigen zu erreichen, nicht sofort mit
dem JMebentreten deS Vereins mehr Anklang gefuuben
habe. Nicht nur im gewöhnlichen Leben werde Jeder
behandelt, wie et es verdient; auch die Bevölkerung

1 eines Staates werde regiert, wie sie eS verdient. In
unserem Hamburgischen Staatswesen sei die Geldmacht
die vorherrschende und daher werde auch deren Interesse
immer in erster Linie gewahrt. Dr. Dränert habe in
seiner bekannten Broschüre über die Verlheilung der

politischen Rechte in Hamburg nachgewiesen, daß bei
allen Sieuetn das Interesse der Begüterten mehr ge-
wahrt werde. So hüte bei Einkommen von über

geschaffen.
Dr. GicSchen : Man könnte ja den Ausschuß von

der schriftlichen Berichterstattung dispensiren und denselben
am Montag oder noch heute wählen.

Robinow: Private können Terrän zu weit
billigeren Bedingungen pachten, als die LagerhauS-Ge-
sellschaft. ließet die finanzielle Seite der Angelegenheit

kann die Bürgerschaft beruhigt sein. Man hat die Offerte
der Lagerhaus^ Gesellschaft in Handelskreisen mit Freuden

begrüßt. Ich kxsuche Sie, den Antrag zu genehmigen.
Dr. Gieschen zieht seinen Antrag zurück.

o F, Senatsantrag wird endgültig angenommen.
b- Dritter Bericht des wegen Anlagen an der Schönen

Aussicht niedergesitzten Ausschusses über die An-
trage des Senats, betreffend Ufergestaltung an
der Schönen Aussicht vor der Auguststraße, und
Uebereinkunft mit A. Blumenthal wegen Areal-
austausch an der Schönen Aussicht.



den Vortrag schloß sich noch eine recht anregende Dis-
kussion an, die sich im Allgemeinen in den gleichen
Bahnen bewegte.

Die Berfammlung des Verbandsverein der
Tischler am Dienstag Abend war sehr zahlreich 6e-
sucht. Herr Slomke wendete sich in seinem Situations>
bericht zunächst gegen die gehässigen Angriffe eines
Theils der hiesigen Presse auf die Streikenden. Durch
allerlei erfundene und entstellte Berichte über angebliche
Ausschreitungen der Streikenden suche man diese bei der
Bevölkerung zu diskceditiren. Am meisten habe in
dieser Beziehung das „Hamburger Fremdenblatt" ge-
leistet, zumal, seitdem dem Berichteistaiter des „Fremden-
blattes" verschiedener total entstellter Berichte wegen
der Zutritt zu den Versammlungen verweigert worden;
die seit dieser Zeit gebrachten verdächtigenden Angriffe
seien gradezu unerhö't. Zum Streik selbst übergehend,
konstatirte Herr Slomke, daß sich in den letzten Tagen
die Lage der Dinge für die Streikenden bedeutend
günstiger gestaltet hätte und daß der siegreiche Abschluß
wahrscheinlich unmittelbar bevor stände. Eine größere
Anzahl Arbeitgeber hätte wieder die Forderungen
unterschrieben, so daß schon am vorigen Sonnabend nur
noch 499 Mann zu unterstützen waren; durch weiter
eingegangene Unterschriften habe sich diese Zahl
inzwischen noch weiter vermindert. Der Stand der
Unterstützungskasse sei ein günstiger und die importirten
Holländer auch zum größren Theil wieder abgereist,
theils in die Heimath, theils weiter landeinwärts. Von
einem neuen Versuch, andere Ausländer herbeizuschaffen,
sei nichts bekannt. Da auch aus dem Jnlande nur
Wenige zureisen, die zudem meistens sofort weiter spedirt
würden, so könne die Situation als für die Streikenden
äußerst günstig bezeichnet werden. In Erwägung dieser
Umstände sei die Innung jetzt überzeugt, daß sie kapituliren
müsse und es seien daher bereits in voriger Woche, nach-
dem man sich deshalb an ihn (Slomke) gewendet, Unter-
handlungen angekilüpst. Diese zu führen sei von der
Streikleitung, sowie von der Innung je eine Kom-
Mission von 7 Personen ernannt worden, welche am
Sonnabend ihre erste gemeinschaftliche Sitzung abgehalten
habe. Ein bestimmtes Ergebniß habe diese Sitzung nicht
gehabt, weil beide Kommissionen noch nicht mit be-
stimmten Machtvollkommenheiten ausgestattet waren. Die
Verhandlungen hätten aber bewiesen, daß die Innung
wohl gern Frieden schließen, dabei jedoch so wenig wie
möglich und am liebsten Nichts bewilligen möchte. Am
meisten sträube sie sich gegen die zweijährige
Gültigkeitsdauer der Abmachung, welche
viemehr nur bis zum 1. Mai nächsten Jahres gelten
solle. Die U n t e r s ch r e i b u n g der Nebereinkunst
solle nach Vorschlag der Meisterkommission in der Weise
erfolgen, daß sich einerseits der Vorstand der Gesellen-
Organisation, andererseits der der Innung oder eventuell
auch jeder einzelne Arbeitgeber unterzeichnet, daß das
Original der Unterschriften beim hiesizen Gewerblichen
Schiedsgericht deponirt wird und jeder der beiden ver-
tragschließenden Theile eine Abschrift erhält. In einer
für Mittwoch Abend stattfindenden Versammlung der
Innung soll über die Friedensbedingungen verhandelt
werden. — In der dem Referat folgenden sehr lebhaften
Debatte sprach man allseitig seine Freude über den
günstigen Stand der Sache aus; allseitig wurde aber
auch mit Entschiedenheit betont, daß man die vielen
Opfer, die dieser Kampf gekostet, nicht umsonst gebracht
haben wolle und daß darum die Fnedrusbedingungen
keine andern sein könnten, als die seither gestellten Forde-
rungen, um derentwillen man überhaupt gestreikt. Bon
einer großen Anzahl diesbezüglicher Anträge wurde einer,
der das Festhalten an den Forderungen am entschiedensten
betonte, angenommen. Die zur Führung der Unterhand-
langen von der Streikleitung ernannte Kommission erhi-lt die
Bestätigung der Versammlung. Den bezüglich Depo-
nirung der Unterschriften beim Schiedsgericht von den
Arbeitgebern gemachten Vorschlag beschloß man zu akzep-
liren, im Uebrigen aber die Unterschrift jcdeS Einzelnen
zu fordern. In einer Verfammlung des Verbandsvereins
am Freitag (heute) wird die Kommission Bericht er-
statten darüber, ob die Innung auf die gestellten Be-
dingungen eingegangen. Sollte dies jedoch wider Er-
warten in Folge der Ueberstimmung durch Mitglieder,
die keine oder nur wenig Leute beschäftigen, nicht ge-
schehen, so dürfte trotz alledem der Streik doch baldigst
beendet sein, denn das Interesse der Selbsterhaltung
wird dann zweifellos alle vernünftigeren Arbeitgeber be-
stimmen, Innung Innung sein zu lassen. Betont wurde
noch, daß, so lange an die auswärtigen Kollegen der
Friedensschluß nicht offiziell gemeldet sei, sie als treue
Bundesgenossen die bisherigen Verpflichtungen vor wie
nach einhallen möchten, nämlich die, für Herbeischaffung
von Geldmitteln und für Fernhaltung konkurrirender
Arbeitskräfte zu sorgen.

Fachverci» der Klempner. In der außer-
ordentlichen Mitgliederversammlung am 26. Juni folgte
nach Erledigung des ersten Punktes, „Zahlung der Bei-
träge rc." der zweite „Regulirung der Lcgitimations-
karten". Hierzu war wiederum zu bemerken, daß ver-
schiedene arbeitende Kollegen ihren Verpflichtungen den
Streikenden gegenüber nicht nachgekommen sind, trotzdem
daß dieselben durch den streik einen besseren Lohn er-
halten haben; es ist dies ein sehr trauriges Zeichen für
die Solidarität unter den Arbeitern. Es wurde deshalb
an dem alten Beschluß festgehalten, diejenigen Mitglieder
welche ihren Beipflichtungen nicht nachkonimen, aus dem
Verein auszuschließcu. Dann folgte der dritte Punkt,
„Unser Streik". Hierüber entspann sich eine lebhafte
Debatte, da die Zahl der Streikenden nur noch 50 Mann
beträgt und laut einem früheren Beschluß der Streik als
beendet zu ertöten ist, wenn nur 40 Mitglieder streiken.
Es wurden diverse Gegenanträge hierzu gestellt, u. A.,
den Streik bis auf den letzten Mann durchzuführen, wie
es die Kollegen in Altona gemacht haben; ferner den
Streik sofort als beendet zu erklären. Diese Anträge
wurden durch Annahme des folgenden abgelehnt! „Den
Streik an dem Tage, an welchem sich nur noch 40 Mann
Mittags 12 Uhr zur Koutrole melden, öffentlich für be-
endet zu erklären." Zum vierten Punkt der Tages-

ordnung erfolgte die Wahl von vier Arbeitsnachweis-
Kontrolören. Zum letzten Punkt, Festsetzung der nächsten
Tagesordnung, gehörte die Wahl eines Revisors. Das
Festkomite machte noch bekannt, daß jedes streikende
Mitglied eine Herren- rcsp. Damenkarte zur Ausfahrt
unentgeltlich erhält, ebenfalls zwei Schießkarten und zwei
Karten zum Preisk-geln. Die nächste Versammlung ist
am Dienstag, 3. Juli, bei Herrn Lehmann.

Die Beerdigung der erstochene« Emma
Matthiesen sand gestern Nachmittag 3 Uhr vom Kur-
hause aus statt. Es hatten sich Tausende vor dem Hause
iingefunden, um de« Leichenzug zu sehen. Der reich-
verzierte Sarg war von Kränzen und Blumen vollständig
verdeckt, so daß nur das Schild zu sehen war. $em
Sarge folgten zwei Wagen mit den drei Brüdern, einer
Schwester und andern Verwandten der Ermordeten.
Der Leichenzug bewegte sich vom Kurhaufe aus an der
Wohnung der Familie Matthiesen vorbei nach dem
Aisterdorfer Friedhof.

Zur Affäre am Grünensood. Unter dem
dringenden Verdachte, die jetzt verstorbene Emma
Matthiesen gestochen zu haben, ist ein etwa zwanzig-

jähriger hiesiger Ewerführer verhaftet worden. Die
Mutter der Ermordeten will in dem Verhafteten Den-
jenigen erkennen, welcher den tödtlichen Stoß ausgeführt
hat. Der Ewerführer leugnet, die That begangen zu
haben, und außer der Aussage der Frau Matthiesen
liegt bis jetzt nichts GravirendeS gegen ihn vor. Er
will das ermordete Mädchen weder früher noch zur Zeit
der That gekannt haben. Die Nachforschungen sind im
vollen Gange; namentlich handelt es sich darum, festzu-

stellen, ob der Verdächtige das Messer, mit welchem die
That ausgeführt worden, in seinem Besitze gehabt hat

z. Billschifffahrt. In Billwärder an der Bille
fand gestern zwecks Jnslebenrufen einer regelmäßigen
Bill-Dampfschifffahrt eine zweite gutbesuchte Versammlung
statt. Beschlossen wurde, bei den Interessenten einen
Vogen zirkuliren zu lassen und Beiträge für die uoth-
wendige Vertiefung der Strecke von der Blauen Brücke
bis zur Rothen Brücke entgegenzunehmen. In der Sier-
ammlung wurden za. jH. 2000 gleich gezeichnet und Zu-

sagen für etwa die gleiche Summe entgegen genommen.
Sollten die vo» den Anliegern bewilligten Mittel dennoch
nicht ausreichen, so wird der Staat um Beihülfe an-
gegangen werden. Als Stationen sind zunächst erwählt:
BrandShoser Schleuse, Bullenhuser Schleuse, Fedder-
sens Badeanstalt, Billerhude, Borstelmannsweg,
Johns Park, Babendererde, Blaue Brücke, Zoll, Schiffbek
und Rothe Brücke. Die Schiffsbesitzer werden jedoch
jedem weiteren Bedürfniß gerne Rechnung tragen. Die
Tour ist in drei Zonen getheili. Für jede Zone wird
der Fahrpreis mit 10 berechnet werden. Mit Rücksicht
aus die rasche Entwicklung Billwärders, die sich in Folge
der industriellen Bedeutung des Ortes nach erfolgtem
Zollanschluß wesentlich steigern dürfte, sollen die Arbeiter
Morgens von 5 bis 6 Uhr und Abends von 6 bis 7 Uhr
die ganze Strecke für 10 4 befördert werden. Im
Uebrigen werden Karten, 25 Stück, für die Strecke von
der Brandshoser Schleuse bis zur Blauen Brücke und
umgekehrt für M. 4 und von der Vrandstzofer Schleuse
bis zur Rothen Brücke für M>. 6 ausgegeben werden.

Aus dem Fenster gestürzt. Gestern Nachmittag
gegen 2 Uhr stürzte der dreijährige Knabe Robert Soko-
lowski aus der 4. Etage des Hauses Peterstraße 21.
Der Knabe hatte in einem unbewachten Augenblick das
Fenster geöffnet und fiel zuerst auf einen offenstehenden
Fensterflügel, daun aus das Dach eines Vorbaues und
hieraus auf die Erde. Der Knabe hat schwere innere
Verletzungen erlitten, wurde jedoch noch lebend in's Kur-
haus gebracht.

Einsam gestorben. Seit einigen Tagen wurde
der als Wächter bei den Zollschuppen an der Kornhaus-
brücke angestellte Arbeiter Stessens vermißt. Man
glaubte, daß er ertrunken sei, und suchte nach seiner
Leiche in dem Fleet. Später fand ein Konstabler die
Leiche Steffens' in der Nähe der Schuppen. Steffens ist
in der Nacht vom 25 auf den 26. Juni vom Schlage
gerührt worden und einsam gestorben.

Bisfiges Pferd. Aus dem Hopfenmarkt wurde
vorgestern ein Grünwaareuhändler von einem Pferde,
dessen Eigenthümer in den Kolonnaden wohnt, gebissen,
wobei ihm das Zacket zerrissen wurde.

Unfälle. Beim Abladen von Zementfässern im
Hammerbrook wurde ein vorbeigehender Knabe in Folge
einer Unvorsichtigkcit der Arbeiter am Bein verletzt. —
Die Frau eines Kutschers fiel vorgestern Abend von ihrer
Haustreppe Beim Strohhaus und verletzte sich bedeutend
an Kops und Beinen.

z. Leichenfuud. Im Segelschiffhafen wurde vor-
gestern eine anscheinend dem Seemannsstande ange-
hörende Leiche aus der Elbe gefischt. Die Leiche,
welche dem Anscheine nach schon längere Zeit im Wasser
gelegen hatte, wurde dem Kurhause übergeben.

Die Fcucrmcldestation am Rödingsmarkt ist
von Nr. 67 nach Nr. 9 verlegt worden.

p. Feuer brach vorletzte Nacht um 11£ Uhr aus
dem Boden des Hauses Eimsbütteler Chaussee 19 aus.
Ein Dienstmädchen war mit einer brennenden Petroleum-
lampe auf den Boden gegangen und hatte aus Unvor-
sichtigkeit dieselbe umgestoßen, wodurch verschiedene Ge-
genstände in Brand geriethen. Das Feuer griff rasch
um sich und ergriff den Dachstuhl, welcher total zerstört
wurde. Die Feuerwehr erschien bald am Platze und
dämpfte das Feuer durch zwei Löschbombeir, worauf es
in der gewöhnlichen Weise vollends gelöscht wurde.

SchiffSnachrichten. Das Dampfschiff „Hans
und Kurt", Kapt. Franzen, ging am 26. d. von
Batum in See. — Der Postdampfer „Borussia",
Kapt. Wörpel, ist gestern Morgen in Havre ange-
kommen. — Der Postdampfer „ Hamburg", Kapt
Jösting, passirte rückkehrend gestern Morgen Dover.
— Der Dampfer „ Holstein", Kapt. Haevecker,
ist am 27. d. Mts. von Dundee nach hier
abgegangen. — Der Postdampfer „Erna Woermaun",
Kapt. Busch, traf am 27. d. in Madeira und der Post-
dampfer „Marie Woermann", Kapt. Jensen, in Akkra
ein. — Postdampser „Adolph Woermann", Kapt. Meinertz,

passirte rückk hrend gestern Morgen Dover. —
Die Postdampfer „Drummond Castle" und „Methven
Castle" trafen beide am 27. d. in London ein. — Der
Dampfer „Bianka", Kapt. Plett, passirte am 27. d. M.
St. Vincent.

2- Unerlaubtes Bad. Bei der Wieghorst'schen
Werft aus Stemwärder badeten vorgestern Mittag zwei
Arbeiter in der Elbe, doch wurde daö Vergnügen bald

durch zwei vorüberfahrende Offizianten der Hafenrunde
gestört und Beide orretirt, da der Hafen nicht als Bade-
anstalt betrachtet werden darf.

Verhaftet wurden im Laufe des "Mittwochs in
St. Pauli wegen Unfugs, Bettelns re. 20 Personen.

Ein lange Gesuchter. Gestern Abend gelang es
der hiesigen Polizei, einen seit Oktober vor. Jahres von
der Ottensener Polizeibehörde verfolgten Zigarrenmacher
in der 2. Bernhardstraße hinter der Aktienbrauerei zu
erwischen. Der eifrigst Gesuchte hat eine Bestrafung
wegen Körperverletzung zil gewärtigen.

Ein Zechpreller, Malermeister seines Zeichens
und auf dem Steindamm wohnhaft, versuchte in vor-
letzter Nacht aus einem Konzertlokal am Spielbudenplatz,
nachdem er eine Zeche von M. 4 gemacht hatte, heimlich
zu verduften, wurde aber von dem Kellner, welcher das
Äusrüüen bemerkte, festgehalten und einem Polizisten
übergeben.

Billige Wurst. In einer Herberge bot gestern
Morgen ein Kommis seinem Logiskollegen eine Schlack-
wurst zu solch' billigem Preise zum Kaus an, daß der
Herbergswirth Verdacht gegen den reellen Erwerb der

Wurst faßte und der Polizei von dem Handel Anzeige
machte, weich' letztere bald die näheren Umstände des
Erwerbs zu ergründen suchte. Der Kommis gestand
denn auch bald ein, die Wurst in einem Schlachterladen
in Altona gestohlen zu haben, worauf er natürlich in
Hast kam.

Zur Strafverbüßung wurde der Artist Arthur
Piven aus Berlin von Lübek, wo er eine neunmonatliche
Gesäng nißstrafe verbüßte, hierher transportirt. Ploen
hat hier fünf Monate Gefängnis abzusitzm.

p Unangenehmer Kunde. Ein in der Mar-
garethenstraße wohnhafter Mann gerieft) mit dem In-
haber eines Abzahlungsgeschäfts Beim Kaufe einer Uhr in
Streit und begann derart zu skandaliren, daß ihn der
Geschäftsinhaber wiederholt auffoiderte, das Lokal zu
verlassen. Da er dieser Aufforderung nicht nachkam,
wurde er wegen Hausfriedensbruchs verhaftet.

3um Raubmord in der Großen Allee. Dem
Polizeisergeanten Hansen und dem Offizianten Hasenbanck
ist es gelungen, den Hauptbethe'ligten Bei dem Raub-
mord gestern Mittag zu ermitteln und zu verhaften.
Es ist der zwanzigjährige Gelegenheitsarbeiter Ernst
Harden. Derselbe hat, wie seine Komplicen angaben,
die Frau Henrici erdrosselt. Dagegen soll der vorgestern
mitverhaftete Tiemann nur an dem Einbruch in der
Bvhnenstraße Beteiligt gewesen sein. Von dem RauB-
mord hat er jedoch nach verübter That Kenntniß erhalten
und von den drei Verbrechern je 3t. 60, also 3t. 180, für
sein Schweigen Bclfomme«. —

Ein Hanödieb. Seit längerer Zeit wurden in
einem Pensionat in der Ernst Merckstraße Schmucksachen
und Baargeld gestohlen, ohne daß es gelang, den Dieb
zu ermitteln. Jetzt ist es endlich der Polizei gelungen,
des Diebes habhaft zu werden. Es ist ein 18jähriger
Hcmdlungskommis, der Sohn der Mitinhaberin des
Pensionats. Derselbe hat eingestanden, Goldsachen und
Geld im Betrage von 3t. 400—500 gestohlen zu haben.
Er wurde verhaftet.

Verhaftungen. Ein im Specksgang wohnender
Maurer, welcher eine Frau mißhandelte, kam in Haft;
ebenso ein im Langengang wohnender Mann, welcher
seinen Vater schlug. — Wegen gewerbsmäßiger Unzucht
kam ein im Großen Bäckergang konditionirendes Dienst-
mädchen in Hast. Seine Logiswirthiu und bereit
Tochter bedrohte ein Einloai-er am Johannis-
Bollwerk mit Todtschlag, w-Shalb er verhaftet wurde.
— Wegen Slandalrrens wurden mehrere Personen zur
Wach- sistirt-

Verschwunden ist seit vorgestern Abend das
32jährige Dienstmädchen Marie Catharina Brunsch, in
Dienst Nene Brennerstraße 25.

Diebstähle. Neustädter Neustraße wurde ein Alt-
Horn, einem Kinde bei der Milchhalle am Holstenwall
eine Korallenkette, Pferdemarkt 21 ein seidener Damen-
umhang, Altstädter Neustraße 30 einem Seemann 3t. 80
gestohlen.

Vermißt wird der 32jährige Claus Thiesen, wohn-
haft Hammerbrookstraße 47; ferner feit Montag die
Plätterin Martha Kockemüller, 16 Jahre alt, in Dienst
Alsterdorserstraße 81.

Ein Herkules. Der Schlachtergeselle Wittmann
aus Baiern, der von dort aus wegen Betrugs und
Unterschlagung verfolgt wurde, ist hier sammt feiner
Braut an Bord eines nach Amerika abgehenden Dampf-
schiffes angetroffen und verhaftet worden. Als er vor-
gestern nach Baiern transportirt werden sollte, fand man
seine Zelle im Stadthauskeller leer. Wittmann, der von
ganz außergewöhnlicher Stärke ist, halte die eisernen
Stäbe des Fenstergitters auseinander gebogen, war
hindurch geschlüpft und hatte sich über den Stadthaushof
geflüchtet. Er sollte sich der roiebererrungenen Freiheit
jedoch nicht lange erfreuen. An alle Polizeibeamte hier
und in Altona wurde seine Photographie vertheilt und
eS gelang denn auch hiesigen und Altonaer Beamten,
ihn in Altona abzufassen. Seine Verhaftung war jedoch
mit großen Schwierigkeiten verknüpft, da Wittmann sich
mit Aufbietung aller Kräfte widersetzte. Nur mit Hülfe
von vier Beamten gelang es, ihn festzunehmen und Hier-
her zu transportiren.

Aus Altoua.

Die Gewerbe- und Industrie-Ausstellung,
welche im nächsten Jahre in Hamburg ftattfinben soll,
gemeinschaftlich zu beschicken, um den Beweis zu liefern,
welche Summe von Kenntnissen und Fähigkeiten in den
Fachvereinen vorhanden, ist eine Ausgabe, welche sich
einige der rührigsten Mitglieder verschiedener Fachvereine



68jährigen Jakob Doilslhart. Glanz war seit 2 Jahren
ohne Beschäftigung, da die Fabrik, in der er gern beitet
hatte, ausgelöst würde. Er nahm sich di-S so zu Herzen,
daß er trübsinnig und in die Irrenanstalt gebracht
wurde. Dort besserte sich fein Benfiden, so daß er gegen
Revers seiner Familie übergeben wurde, in welcher auch
sein greiser Schwiegervater lebte. Heute Vormittag saß
der elbe im Garten und gab sich beschaulicher Ruhe
hin, Glanz beschäftigte sich mit Holzspalten Plötzlich
stürzte er auf seinen Schwiegervater und verfitzte ihm
von rückwärts mit dem Beile einen wuchtigen Hieb auf
das Hinterhaupt, so daß der Greis bewußtlos zu Boden

sank. Glanz begab sich nun ruhig in die Wohnung zu seiner
Frau und sagte zu derselben: „Du, ich hab' den Vater
erschlagen, er ist schon hin, hol' die Polizei." Entsetzt
eilte f^rau Glanz in den Garten, sie fand ihren Vater
als Leiche vor. Uuterdessen brachte sich Glanz mit einem
Schnsterkneip eine schwere Verletzung in der Magen-
aegend bei Als Polizeikommissare erschienen, ließ er sich
ruhig wegsühren, mit gleichgültigen Blicken betrachtete
er alle Vorkehrungen, welche getroffen wurden, um ihn
in das Spital zu bringen. ,

Mord nnd Selbstmord. In Rot-wnditinold Hai

sich am Dienstag Morgen ein blutiges Drama abge-
spielt. jEin junger, in einer dortigen Eisengießerei be-
schäftigter Mann gab einen Revolverschuß auf seine
Geliebte und dann auf sich selbst ab. Während er als-
bald verstarb, war die Verletzung des Mädchens nicht
sofort tödtlich. man hofft vielmehr dasselbe am Leben
erhalten zu können. Das unglückliche Mädchen war das
Pflegekind eines Zugführers, welcher sich entschieden der
Verbindung mit jenem jungen Mann widersetzte, wahr-
scheinlich, weil derselbe sich selbst eine gesicherte Zukunft
verscherzt hatte, indem er sich als Angestellter bet der
Eisenbahngüterexpedition eines Verbrechens schuldig
machte, für welches er eine längere Gefängnißstrafe ver-
büßte. Allem Anschein nach ist die heutige That das
Ergebniß eines gemeinsam gefaßten Beschluffes, wegen
der Aussichtslosigkeit ihrer Liebe sich selbst den Tod zu

^ ^ Hanisterplagc. Aus Aschersleben wird berichtet,
daß die Hamster für die dortige Feldmark eine wahre
Plüge geworden find. Große Summen sind bereits ans-
gewendet worden, um diesen gefräßigen Nager möglichst
zu unterdrücken, denn eine Ausrottung scheint unter
den jetzigen Verhältriissen unmöglich zu sein. Viele
Tausende wurden alljährlich gefangen — in einigen
Jahren je übet 100 000 — und dennoch ist an eine
Abnahme, wie die nachstehenden Zahlen beweisen,
nickt zu denken. In der Zeit vom 30. April bis
23. Juni d. I. (8 Wochen) sind von den stüdtiicherseits
arigestellten Hamsterfängern bereits wieder 23 080 Stuck
gefangen, während im vergangenen Jahre vom 5. Mai
bis 25. Juni nur 11 295 Stück gefangen wurden. ES
ergiebt sich demnach für dieses Jahr ein Mehr von
11 785 Stück.

Dir gesellschaftliche Stellung der Schwarzen
in Amerika. In New-Uork beschloß, wie der „Franks.
Ztg " dorther berichtet wird, ein angefihener Journalist,
W I. Curtis, festzustellen, wie weit die Abneigung gegen
öie schwarze Rasse in den oberen Schichten der weißen
Bevölkerung geschwunden sei und ob die der ersteren vom
Gesetz verlicheucn Rechte geachtet wurden. Dazu gehören
der Zutritt zu allen Hotels, Theatern, öffentlichen Ge-
bäuden u. s. w.; wenigstens darf der Zutritt niemals in
Rücksicht aus die Hautfarbe verweigert werden. Jeder-
mann weiß allerdings, daß das Gesetz heute noch ein
tobtet Buchstabe ist und daß die Farbigen in der Praxis
von allen Oertlichkeiten ferngehalten werden, die von der
reicheren weißen Bevölkerung besucht sind, doch hat man
dies vielfach auf den Umstand zurückgeführt, daß die
Farbigen, auch die reicheren, gar keinen Wunsch haben,
in jene Kreise cinzudringen, aus Furcht, man möchte sie
beleidigen oder ignoriren. Curtis beschloß, die den
Schwarzen zu Theil werdende Behandlung persönlich
kennen zu lernen. Es ließ sich das Gesicht durch einen
in dieser Kunst erfahrenen, befreundeten minstrel

chwäezen, kleidete sich gleich einem vornehmen Neger,
einem „well to-do colored man", einem in guten
Verhältnissen lebenden Farbigen aus dem Süden,
und machte in dieser Verkleidung eine Reise durch
die fashionablen Hotels von New-York — leider
um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß der Farbige
trotz der gepriesenen Emanzipation, trotz der Gesetze,
noch auf einer Stufe steht, die ihm den weißen Mit-
bütger als seinen geschworenen Feind erscheinen läßt.
Es gelang ihm in keinem einzigen der Hotels erster
Klasse einen Raum zu belegen; stets erhielt et die Aut-
wort: „Alles besetzt l" Dies geschah, um das Gesetz
nicht zu verletzen. Trotz aller Mühe konnte er weder
einen Trunk Wein, noch eine Mahlzeit erhalten. Einzelne
Häuser verweigerten die Bedienung unter allerlei nichtigen
Ausflüchten andere erklärten rund heraus, keinen Neger
zu beroirtben und es auf einen Prozeß aukommen lassen
zu wollen. Belustigend waren die entsetzten Gesichter
der noblen swells und society-ladies, wenn der Neger
in den Salon trat, aufregend im höchsten Grade
dagegen die spöttischen Mienen und die beleidigenden
Aeiißerungen, wenn dem Eindringling in irgend einer
Sonn die Thüre gewiesen wurde. Durch sieben der
ersten Hotels abwärts gelang es ihm nicht, nur einen
Trunk Wassers zu erhalten, erst im achten entschloß man
sich dem kühnen Manne, der es als ein Schwarzer
wagte, über jene Schwelle zu treten, ein Glas Whiskey
zu verkaufen, rechnete dafür aber als Abschreckungsmittel
einen Dollar, während der gewöhnliche Preis nur
25 Cents betrug. So verfährt man in New-Nork, dem Sitze
amerikanischer Bildung, Humanität und Philanthropie.

Ein weiblicher Ritter der Ehrenlegion.

Pariser Blättern zufolge soll anläßlich des Nationalfestes
vom 14. Juli Frau Drouan, die Kantinenwirthin des
59. Infanterieregiments, vom Kciegsminister für das
Ritterkreuz der Ehrenlegion vorgeschlagen werden. Frau
Droüan ist 1845 geboren und stammt aus Baiern.
Sie betheiligte sich schon an dem Feldzuge nach Rom
1865—1867 und an dem dentsch-sranzösischen Kriege,
wobei sie in Metz Kriegsgefangene wurde. Ihre hin-

gebende und aufopfernde Pflege der Offiziere und Sol-
daten in den Kämpfen vom 14., 16. und 18. August
wurde ganz besonders gelobt.

Die Gefangenen des Mahdi. Aus Chartum
sind endlich sichere Nachrichten über die Lage bet dort
in Gefangenschaft zurückgehaltenen Europäer nach Kairo
gelangt und durch Dt. W. Junkers Vermittlung Peter-
maiiiiS Mittheilungen zur Veröffentlichung übergeben
worden. Bald nacheinander trafen zwei Boten aus
Chartum in Kairo ein, welche kleine Zettel von Slatin-
Bcy, dem österreichischen Mifsionar Urwälder und von
der Wittwe eines früheren egyptischen Beamten über-
brachten ; diese Zettel enthielten Anweisungen an die
«gyptische Regierung und an die katholische Mission über
Summen, welche die Aussteller von den Boten empfangen
hatten; die Zahlung wurde anstandslos geleistet, da die
Briefe Urwaldcrs und Slatins deutsch resp. italienisch
geschrieben und die Handschrift der Verfasser erkannt
wurde. Sowohl aus den Briefen UrwaldecS, als auch
ans den mündlichen Berichten der Boten geht hervor,
daß das Schicksal der Europäer in Chartum ein höchst
trauriges, ja eigentlich ein entsetzliches ist.

Die Missionare und Schwestern befinden sich in
verhältnißmäßig erträglicher Lage, denn sie sind frei und
können durch Arbeiten ihr Leben fristen; meistens kochen
sie Bohnen mit Oel (Pool medemmis), welche sie dann
auf offener Straße in der Nähe des Hanfes des
Mahdi feilbitten. Man kümmert sich nicht viel
um sie, weil sie schwach und vor Allem sehr furcht-
sam sind. Lupton-Bey muß im Arsenal wie ein ge-
meiner Araber arbeiten und grabe die niedrigsten
und schwersten Arbeiten verrichten, d. h. Lasten tragen
ober wälzen, schaufeln, ziehen, kehren re. Dabei ist er
ohne Kleider und Schuhe, nackt, nur mit arabischer
Unterhose (elbas) und Filzkappe bekleidet. Seit kurzer
Zeit hat sich sein Loos etwas gebessert, indem er jetzt
beim Geldmünzen beschäftigt ist. Europäisches und egyp-
tiiches Geld hat keine Gültigkeit, foubetn der Mahdi
läßt eigene Münzen prägen. Slatin muß den Sais,
b. h. Vorläufer, beö Mahdi Scheich Chalifa machen.
Barfuß und halbnackt, nur mit kurzen Unterhosen und
einem Stück grünen Zeuges um die Schultern bekleidet,
Lanze und eine kleine Fahne tragend, muß er dem
Pferde des Mahdi vorlanscu und diesem beim Auf- und
Absteigen den Steigbügel halten. Bei jeder Gelegenheit
hat er Beschimpfungen durch den Mahdi zu erdulden,
welcher seiner Umgebung dadurch zu imponicen sucht,
daß ein Christ, ein früherer Guvernör und Pascha ihm,
dem Mahdi -und Propheten, jetzt den Steigbügel halten
und den Sais machen muß. — Neufeld liegt in Ketten;
zwei Mal bereits hat man ihn gefeffelt an den Galgen
geführt, hat ihm eine Schlinge uni den Hals geworfen
und ihn dann, aus Niederträchtigkeit ober um ihm Angst
zu machen unb so etwas aus ihm herauszupressen, ein
Stück in die Höhe gezogen unb einige Sekunden
in Tobesangst hängen lassen. Dann würbe er
roieber heruntergezogen unb unter Geschrei und
Hohngelächter mit der Drohung, daß diese Be-
Handlung noch öfter wiederholt werden sollte,
wieder gefesselt in's Gesängniß geführt. Eine ähnliche
Behandlung hatte der frühere Diener Seckendorsfs und
einstmalige preußische Unteroffizier Klotz zu erdulden,
welcher vor za. 12 Monaten gestorben ist. Di- in
Chartum zurückgebliebenen Griechen, Syrer, Kopten und
Egypter sind in traurigen unb zerlumpten Verhältnissen
unb müssen bie niedrigsten Arbeiten verrichten.

Elend, Mangel an Geld, Kleidung unb Nahrung
herrschen in Chartum, dazu ist Streit und Zwietracht
zwischen der Partei des Mahdi und dem Anhänge
anderer Großen ausgebrochen. Einmal hat bereits ein
Häuptling offen reboltirt, sich aber wieder unterworfen,
als er, nachdem die beiderseitigen Truppen sich gegen-
überstanden, erkannte, daß die Macht des Mahdi be-
deutender und besser bewaffnet war, als sein Gefolge.
Noch kurzer Unterhandlung wurde Friede geschlossen, aber
wenige Tage darauf wurde der betreffende Häuptling
Nachts überfallen und aufgehängt. Ueberhanpt ist das
Hängen und Morden in Chartum an der Tagesordnung.
Wer Tabak raucht oder verkauft, wer Handel treibt, wer
sein baares Geld nicht ausliefert, wer Getreide auf-
häuft oder verbirgt — wird gehängt. Durch derartiges
Vorgehen wird die allgemeine Unzufriedenheit natürlich
gesteigert.

Der Bote sagt: Wenn 500 Mann türkische ober
egyptifche gut bewaffnete Truppen ohne Siiglänber von
Wabi Haifa an bie feinbliche Grenze rücken unb den
Beweis liefern, baß bie Bekämpfung bes Mahbi ernstlich
betrieben werben soll, so würden ihnen am ersten Tage
300 Rebellen, am zweiten Tage 1000, nach einigen
Tagen bei tveiternt Borrücken in Nubien ganze Stämme
und Völkerschaften zufallen und bei der Ankunft vor
Chartum würde ein Heer von 10 000 Manu sich ange-
sammelt haben; in der Stadt selbst würden sich alle,
mit Ausnahme des Mahdi und einiger hundert Fanatiker,
ohne Schwertstreich dem anriidenben Heere ergeben.
Schon vor einem Jahre hat Abb-el-Kaber.Pascha (vom
Mai 1882 bis März 1883 General-Guvernör des Sudan)
sich erboten, mit 5000 Mann egypiischer Truppen und
20 000 Pfd. Sterl, die Wiedergewinnung des Sudan zu
unternehmen, und hatte seinen Einzug in Chartum
binnen 3 Monaten in Aussicht gestellt. Aus politischen (?)
Gründen wurde dieses Anerbieten abgelehnt und tobt-
geschwiegen.

Mit Geld ist im Sudan nichts zu machen, d. h.
Lösegeld wird nicht angenommen.

Noch verhängnißvoller würde die Ausrüstung einer
neuen kriegerischen Expedition, die den Gewalthabern in
Chartum nicht unbekannt bleiben könnte, für die Ge-
fangenen werden. Im günstigsten Falle, d. h. wenn die
Expedition Erfolg haben und bis nach Chartum Vor-
dringen sollte, würden sie als Opfer für die Wieder-
gewinnung des Sudan fallen. Der wahnwitzige Fana-
tismus der Mahdisten würde eine Auslieferung der Ge-
fangenen, felbft mit den Preis der Milderung ihres
eigenen Looses, nicht zugeben. Die Befreiung der Ge-
fangenen muß unbedingt jedem Versuche der Wieder-
eroberung des Landes voransgegangen fein.
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gkstellt haben, und sollen, nm dieselbe durchzuführen, die
einleitenden Schritte in den nächsten Tagen geschehen. Die
Betreffenden hoffen nicht nur auf großartige Bethe,li-
gung ihrer rcsp. Fachgenofsev, sondern erwarten auch
bestimmt, von den in Betrccht kommenden Behörden ve,
ihrem Vorgehen unterstützt zu werden, da cs sich la
hier um ein Unternehmen handelt, dem all und je«
andere alS rein sachgewerkliche Tendenz vollständig b t!

be9t, 3)ie KüpcrgeseSen, denen ja seiner Zeit der von
ihnen gegründete Fachverein aufgelöst wurde, beabsichtig
in nächster Zeit wieder mit der Gründung ™' 3 '
Vereins, streng auf dem Boden des § 152 der Rem,s
Gewerbe-Ordnung stehend, v°rzugeh-n, umdam,t wieder
ein Oraan »n haben, welches die Aufbesserung ihrer

Berhülimsse ^nachdrücklicher vertreten kann, als es den-

»°-<E » 3n

macht ^-Vorfall bedeutendes Aussehen, der demnächst
Stoss zu einer höchst interessanten Gerichisverhandlung
bieten wird. Ein Mitglied des Renn- und Traberklubs,
hm man in je, en Kreisen verschiedener Umstande wegen
nicht sür ganz „gentlemenlike" ansieht, wollte 'N einem
Lokale mit einem anderen Mitglieds Gesundheit trinken,
was Jener ober, eben gedachter Umstände Halver, av-
lehnte, und sich von ihm abwendete. Darüber erbost,

schlug der Betreffende nun seinen Gegner, und zwar
nach dessen Behauptung meuchlings, dermaßen mit der
Faust in's Gesicht, daß die Nase des Getroffenen Wah ■
scheinlich ein bleibendes Andenken an die;e L.iebenswurd ft eit
behalten wird. Dieser Vorfall ist nun von dem Verletzten
in der Berlti er Sportzeitung der verdienten Krürk unter-
werfen worden, auch ist der Rauflustige bei den Mfl
und auswärtigen Klubs seiner M'ts redschaft verlustig
aeganaen Der so Gekennzeichnete strengte nun gegen
den Schreiber des Berichtes eine Beleidigungsklage an,
deren Ausgang man in genannten Kreisen m-t großem

Jntenffe «cm wu-den -ine Anzahl

Droauenhändler von hier wegen Uebertretung des Ge-
N b-treffend das Aufbewahren und den Verkauf von
Giffen -c., und des Reichsgesetzes vom 4. Januar 1875,
den Verkauf von Arzneimitteln betreffend.

Eine furchtbare Rache verübte vorgestern ein
Reisender an seinem Herrn, einem hiesigen Kaufmann.
Der Eistere, welcher mit Pferd und Wagen semesHerrn
in Geschäften unterwegs war und sich »ur rechten Zeit
nicht wieder einstellte, ward von seinem Hercn gesucht
2 in einer Wirthschast in der Nähe des Pinneberger
Weges natürlich betrunken angetroff-n, wahrens das Pf«ftipfp ffrih oütlich that. Der Kaufmann ver-

anlaßte sofort die Hebei sührung des Fuhrwerks in feine
Behausung und erwartete dann den Reisenden, wclche
auch nicht lange auf sich warten ließ. Da ähnliche Bo -
kommnisse nicht aber grade zu den Seltenheiten ge
hörten, so war diesmal sosortige Entlassung die Folge.
Aus Rache darüber, lauerte der Entlasiene seuiem bis-

herigen Arbeitgeber auf dem dunklen Treppenflur^auf. miß-
handelte ihn und warf ihn durch emenFußtritt die
Treppe hinab, wobei derselbe so unglücklich ruFall b.m,
daß er sich zwei Mal den Unterscherkel brach und seine
iviortiae Ucberführung In's Krankenhaus veranlaßt werden
mußte. Der Thater ist flüchtig geworden

Wegen Unfugs, Obdachlosigkeit re. wurden
vorgestern 10 Personen verhaftet. .

b Diebstahl. Ein Frauenzimmer, welches einem

®""Ä ei” ».«•“ "«

Homburg Tom zu oiurm hiesigen Builkrhonhlec und ent-
nahm von demselben, angeblich Auftrage seines i
Hamburg wohnenden Prinzipals, ein Faß Butter aus
K-edit, verkaufte dies sofort w-eder unter dem^Preise
und vergeudete den Erlös für sich. Der But h
erkundigte sich, leider zu spät, nach der Wahrgei
von dem Kommis gemachten Angaben und da sich >.

selben als Schwindel herausstellten, l'-ß -r den Sch auen
Geschäftsmann", als er vorgestern dasselbe Manöver

wiederholen wollte, verhaften. WandSbek.

in. Nachdem von dcm Komite der Ham-
linvailckeu Gewerbe- und Jndustrte-ÄUvneuuug

Harburg 0 eine ^Aufforderung ^zür^Betheiligung" an ^r

Komit?7ebiK°"w7lch!s di? Industriellen 2" Gewerbe-

Hof staltfindet, eirdabet.. An dieser Versammlung wird
Herr Direktor Dr. Brinckmann theitnehmen, um vei
etwaigen Anfragen Ausschluß zu geben. . h

m. Eine größere Anzahl fremder Gaste wird
unsere Stadt am kommenden Sonntag "ufnehmen, da
an diesem und dem folgenden Tage das °rste allgemein
deutsche Athletenfest hier stattftnden wird. Am Morgen
findet in dem Saale der „Harmonie eine 8
per Gäste und Nachmittags ein Festmarsch durch ver-
schiedene Straßen der Stadt nach „Klem-Jnlhorn stat,
roo die Pretsübungen vorgenommen werden, »ur
Sonntag Morgen ist eine Konkurrenz mi Ringen angesetzt ,

Ball im „Schwarzen Bären" wird das Fest be-

schlie^n.Ein betrübender Unfall ereignete sich m
ein«t hiesigen Fabrik, indem ein Arbeiter mit dem rechten
->,.Q die Räder einer im Betriebe bifindlichen Maschine

gerwlh wodurch dem Bedauernswerthen drei Zehen ab-
gequetscht wurden.

MnirliM

in Wien im Bezirke Neubau war am 26. d Mts, Vor
mittags, der Schauplatz einer entsetzlichenB.ii hat.
ehemalige Seisensieder-Gehülfe Karl^Glanz , welcher erst
vor kurzer Zeit aus der Landesirrenanstalt entlasst
worden war, ermordete seinen Schwiegervater, d
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erwarten können. Denken Sie indeß mcht weiter darüber
noch und sprechen Sie niemals davon, meine Thenre.
Mir bangt nur, daß wir durch dieses Wagniß nach so
vielen Jahren voll Mühe und harter Arbeit Mes 6er-

iierCI1 S6r sollt Euer Geld haben, meine armen Lieben,
dachte Henne. „O, wie der Gedanke an d'eftssU«g'
Heuer von Wildenfels, der darnach strebt, das Lerm g
an sich zu reißen, mich empört I Aber er soll s'ch bet-
rechnet haben. Doch da kommt er !" , nnrr , nh

Die Pforte des Gemüsegartens Öffnete sich knarrend
und der angebliche Wildenfels — alias -pieß *- c fl

trOt e,ä- er ist einer unserer Kenner," sagte Fräulein

Sophies ihre Brille zurechtsetzend. „Uno dmt ist der
andere," setzte sie h'-nzu als "'M auch der wnkl^e
Geora hinter Jenem erschien. „Nun, ich denke, wir

können ihnen heute ohne Sorge ihr niedliches Federvieh

U6et sSlein Priscilla und Fräulein Anna folgten den
Herren in den Garten, denn ein ernster und denkwürdiger
Auaeublick uahte heran - der Moment, wo die Erst-
linae der Schaar, die Lieblinge, welche sie gepflegt und
n-bütet hatten, dem Gewahrsam Fremder anvertraut
werden sollten. Alles ging feierlich und schweigsam
durch den Garten nach dem Hühnerhause. Frmitern
Priscilla zögerte und zog den Spaziergang> ab sicht»ch
in die Länge, indem sie bald auf übervortrcssliche r^vsi-
bäume hinwies, bald sich überlange bei ihrem Sala,
Blumenkohl und Petersilie aufhielt, mit dem kchwach.n
Wunsche, die Auslieferung ihrer bestederten Pflegling

der wirkliche Spiegelberg, die passende GeleAenheit an
Hennes Seite zu gelangen und von der Gesellschaft etwas

zurückzubleibeiu ^^^^bnberger," begann cr ernst und

feierlich ich bitte Sie um kurzes Gehör. ^Denken Sie
nur an diese unwürdige Situation, Sie onch ge-
bracht haben. Ich bin hier unter falschem Vorwand,
hinteraehe diese liebenswürdigen Damen, nur um Ge-
legenheit zu haben, mich mit Ihnen auseinander zu

„®a3 ist nicht nur närrisch von A^n," erwiderte
Henne, „sondern auch völlig zwecklos. Keine Beredtsam-
keit der Welt könnte meinen Entschluß erschütle.n.

„Haben Sie ernsthaft daran gedacht, wie Si! du
Armuth für den Rest Ihres Lebens ertrage» werden?
Wenn Sie mich als Ihren Gatten annehmen, wie es
Ihr armer theurer Onkel bestimmt hat, sollen Sreiedes
Vergnügen der Welt genießen, jeden Ihrer Wunsche er-

f' 1 !Ich habe keine Wünsche und will sie mithin auch
nicht erfüllt sehen,' antwortete Henne trotzig. „IG
wünsche nur, daß ich Sie nie wiedersehe und dieser lästigen
Erbschaft nicht mehr Erwähnung geschieht, welche mein
ganzes Dasein vergällt hat. Ich werde, auch ahne die-
selbe, mich zu ernähren wissen.^ Es ist nur eine Freude
mir das Erstaunen meiner lieben Freundinnen anezu-
malen, die ich werthschätzen gelernt habe, wenn ihnen
das nlüklicbe Glück in den Schoop fallt.

Der vermeintliche Wildenfels seufzte
Was die Armuth anbelangt, mein Herr, so werde

ich mich dabei glücklich fühlen. Keine Stellung hat le
besser für mich gepaßt, wie die, welche ich augenblicklich

i""eh°Daran trägt nur Ihr unfähiger Vormund du
Schuld," grollte der vermeintliche Bewerber. Er hatte
Sie besser beaufsichtigen müssen, da er wußte, onp i
mit einem so schwachen Geschöpf umzugehen ha»°-

Henne bebte zurück und richtete, blaß vor Unwillen,
ihren strafenden Blick auf ihn. Dann richtete sie sich
stolz zu ihrer vollen Größe auf, drehte ihm verachte 11
den Rücken und war mit ein paar Schritten an Geo a
£>A||a

Das Hühnerhaus war erreicht, das Srdervieh ge-
prüft und bewundert, alle Maßregeln zur s 0
an ihre neuen Besitzer getroffen und man^ schlug den
Rückweg nach dem Gemüsegarten m, wob der wrrk
liche Spiegelberg die Damen geschickt tauschte, sie our-p
Jrnoeri über das Gedeihen von Gemüsen und Früchten
oMnn-ht in 9tnfMn(6 nahm, während der eigentlichegewandt IN ANiprncy ,,7. eu-ioi-ücki hertieft
Wildenfels, mit Henne in ein eifriges Gespräch verlieft,
in kurzer Entfernung folgte. „ f

„Ich brachte ihn hierher, sagte Georg, „feivsi auf

die Gefahr hin, mir Ihre Ungnade zuzuziehen, nm ihm
eine letzte Gelegenheit zur Erklärung »» geben. In

einigen Tagen ist der Zeitraum abgelausen und der

Äum - Reichthum, welcher, man mag wollen oderas Leben erst angenehm macht — für unme
verloren, und nie wieder zurückzuerobern.

„Sprechen Sie nicht mehr davon." ,
„Glauben Sie mir, es geschieht nur um Ihretwillen,

daß ich Jhv.cn das Vermögen wieder aufbringen will.
Was Wildenfels betrifft, so denke ich wie Sie, und mehr
denn je, seit Eie mir sagten, daß ein Mann im« Stande
iein müßte, seinen Lebensunterhalt zu erwerben.^

Ahl Jetzt will ich Ihnen wieder zuhdren.
"Dars ich wagen fortzufahren? Wenn ich sicher

wäre," daß Sie Alles anhören wollten, was ich Ihnen
zu sagen habe —"

"Senn?"könnten Sie einen Mann heirathen, der
die unsicheren Aussichten einer Lebens-

statt als Vormund uehmen und sch i Juten?"
Leiden und Freuden dieser Welt mit mir zu tyeuen

'Äiebt7l^ Ich "habe Sie seit dem ersten Augenblick
unseres Begegnens geliebt I"

„Ich hoffte es!"
„Dann liebst Du mich?" er.- „
„Ich fühlte von Anbeginn, daß ich. nm ®ir ae -

hören könnte, Eduard. Nie hätte ich einen anderen
Mann zu lieben vermocht."

Er ergriff ihre kleine Hand und drückte sie warm
und innig, und glückselig wandelten sie zwischen den



Christine HiddesSen. — Ernst Carl Wilhelm Christian
Fistler mit Emma Frieda Sophia Feilsch.

Standesamt Nr, S.

Wilhelm Carl Emil Hagedorn mit Henriette Louise
Minna Epler. — Johann Hermann Ferdinand Kraft
mit Doris Margaretha Catharina Dührkop. — Carl
Johannes Heinrich Laudaün mit Alwine Chnsliane
Elisabeth Sanmann. — John Dunklau mit Auguste
Catharine Dorothea Hoff. — Ferdinand Friedrich Emil
Lampe mit Johanna Dorothea Christine Sachau. —
Peter Petersen Möller mit Mathilde Charlotte Herlufine
Wilder. — Heinrich Wilhelm Ludwig von Hachl mit
Anna Catharina Dorothea Thomsen. — Georg Claus
Carl Louis Esch mit Johanna Maria Friederica Buck
— Gustav Hermann Ludwig Schulz mit Magdalene,
geb. Hillermann, gen. Clood, verw. DreveS.

Hamburg, den 27. Juni 1888.
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(Unter dieser Rrrbrik werden alle diejenigen Versammlungen
gratis veröffentlicht, von denen uns Kenntniß gegeben wird.)

Vereinet •

Dienstag, den 3. Juli, Abends 8| Uhr: Maler, in
„Stadt Brenien", Niedernstraße 120.

Kranken, und Sterbe»Kassen:

Sonntag, den 1. Juli, Nachmittags 4 Uhr:
Böttcher, bei Reuter, Spitalerstr. 61.

Montag, den 2. Juli, Abends 9 Uhr: Schuh-
macher, im „Convent - Garten", Große Nosenstraße 6,
Altona.

UANtiNKsrZ.

29. Juni:
9J Uhr: St. Pauli, Jägerstr., Auktionslokal, uneingcl.

Pfänder.
10 „ St. Pauli, Langereihe 67, Weinstuben-Jnv.,

Weine, Spirituosen rc.
10 „ Altona, Königstraße 124, Herren-Kleiderstoffe.
10z „ Klingberg 4, Ueberziehsäcke.
10j „ Pferdemaekt 29/31, Mannfakturwaaren rc.
10j „ Alte Gröningerstr. 23, Kontor-Einrichtung.
lOj „ Horner Landstraße 17, I., Hausstand.
11 „ Banksstr. 118, Häute.

3 „ Thalstraße 34, Hausstand.

30. Juni:

10 Uhr: Kojen 39, div. Weine, Spirituosen.

Thermometer (°8t.)
! nm. t . Wärm- Kävest.«wui, rv-.s.

ster Gr. Grad
•+ 18,7 + 23,6 -j- 14 2

l«fle

E. neue QlSInnrtfAtMO für 25 Ä, e. W. u. W. f. 15 A
SingerIUtyMllljme z. verk. Brüderstr. 10, 2. l.

Henschel SBIoede --

Altonä-Eimsbüttel

fiy De« billigsten Verkauf von alte» «nd
neuen Mobilien findet man nur bei

J. Meinke, S. Durchschnitt 36,j>t.

•Wählt and trinkt den Lebenserwecker I jgy- or.
Pries' Hansa-Magen-Regulator! Depots i. Altona bei
Hrn. Schleebohm, Ecke Carl-u.Holstenstr. u.Gr.Berg-
str.130, Johs. Marquard, Gr. Johannisstr.81, u. Simonis,
Schulterblatt 137, Winleler, Schulterblatt 13, Freck,
Schumacherstrasse 30, J. H. Helmke, Allee 177, Heims,
Ecke Kl. Berg- und Königstrasse.

Von 5—25 /%>, empfiehlt »asr
B. F. Schramm, Jägerstratzc I *’ St. Pauli.

fyaniolze beh. spec. geachlechts- u, nervenkr,
JdSmLäV Herren. Neneste Methode
Sprechet.: Gr. Neumarkt 3ia, von 5—7, Pferdemarkt I,

Ecke Speersort, 11-1 u. 7-9, Sonntags nur 10-1.
Viels v. hoher Behörde geprüfte Dankschreiben liegendes.

Kaffee-Uager.
Empfehle e. bedeutende Partie feiner Santos-Kaffce's,

gebrannt 80 pr. Pfd., bis zu den feinsten Sorten.
H. K. Scharlott,

WaudSb. Chaussee 2S4, Ecke Hammerlteindamm.

St. Pauli, Neuer Pferdcmarkt.

Circus Busch.

Freitag, den 29. Juni, Abends 8 Uhr:

Grsßk Pmde-VoMung.
1. Gastspiel der Amerikanerin Mist Jael,
Amerika's beste und berühmteste Reiterin.
12 Hengste. Der mechanische Esel. Schul-

rerterm Frl. Mary. 4 Jahreszeiten. Jeu
de harre. Frl. Maria Dore als Jockey.

Mlle. Loyal. Gladiatcur rc.
Billetvorverkauf von 11—5 Uhr bei Herrn Karl

«rädener, Ncuerwall 45, Fernsprecher 1083,
Amt 1 b, in Altona bei Herrn Fritz Heide,
Uomgstraße 73, und den ganzen Tag bei Herrn
Harry Carr, Beim grünen Jäger 10,
am Neuen Pferdemarkt. Im Circus nnr von
6 Uhr au. Näheres die Plakate.

Freitag, Sonnabend, Sonntag und Montag:
Anfang der Vorstellungen der Rennen wegen 8 Uhr.

Sonntag 2 Vorstellungen, 4| und 8 Uhr.
Nachmittags 4| Uhr hat jeder Erwachsene ei«
Kind nuter 10 Jahren frei.

Hochachtungsvoll P. Busch, Director.

Ä2. = Extrafahrt nach Cuxhaven. = M 2.

Sonntag, den 1. Juli 1888,
Abfahrt von der St. Panli Landungsbrücke Morgens 7 Uhr, Rückfahrt Abends 51 Uhr.

Karten im Vorverkauf Ji. 2, an Bord Ji 3, Kinder die Hälfte. Karten sind zu haben bei den Herren
Apel, Holstenthor Pavillon; Carstens, Meßberg 1; Merz, Neuer Steinweg 70 und 2. Jakobstraße 13;
Daniels, Pferdemaikt 26; Meyer, Reust. Neustr. 48; Fricke, Börsenbrücke 3 und Brunner, Große
Johannisstr. 37, Altona.Hochachtungsvoll H. Meineke, 3. Marktstrastc 9, 3. Et.

Central-Halle.

(Direktion: J. G. Jacob.)

Oskar Fürst Concerto

Parterre «nd Garte« 50 4,
Kasscösfnung 7| Uhr.Anfang 8 Uhr.

Verbandsverein der Tischler Hamburgs.

Mitglieder»Versammlung

W heute, Freitag, den 39. Juni 1888, Abends S 1 !» Uhr, EMA
im Lokale des Herrn Tütge, Balentinskamv.

Tages-Ordnnng:

2. 3«n »«9 und «ttfcrc Mast «ahmen hierzu.a) ruegelung oer umersiutzungösrage.

«u- Ma.n am Platz! Der Vorstand.

Butter-Läger'
31 Valentinskamp 31. feine Hofout.ec 100 .'4,

Fachverein der Klempner, Metalldrucker,

Gas- n. Wasserleitungsarbeiter.

Unterzeichnete erklärt hiermit den Streik der hiefigen Klempner re.

für beendet; ebenfalls erklären wir, datz derselbe für uns einen

günstigen Verlauf genommen hat. Wir sagen Allen, die uns bei

unserer Lohnbewegung thatkräftig unterstützt haben, unseren auf-

richtigen Dank und bitten, nicht die Gemaßregelten und nicht Die-

jenigen zu vergessen, die sich im Kampfe für unsere gerechte Sache

aufgeopfert haben.

Die Lohnkommission der Klempner re.

Sammelbogen find bei Lehmann, Schopenftehl 22, abzuliefern.

Die Obige.

Herren-Anzüge
in nur gedieg Stoffen u. Verarb.
Compl.Herr -Anz. 1425,28,30,35,38
F.Diag.-u Kammg.-Anz. H 40,45,50
F.Diag.- u. Kammg -R.-A. M 45,50,60
Einz.Hos., grossart.Must., Jt.7,9,11,13
Einz.Jaq., n. derbeSt.,1411,13,50,15,18
Gr. Lager in Stoffen zur Ankert, nach

Maass unter jeder Garantie.

Best.Sort. echtengl.Leder- lU.fi Äß
hosen, auch nach Maass t"'u U>vU

Theater.

Freitag, den 29. Juni:
Thalia-Theater. Ensemble - Gastspiel der

„Münchener" vom königlichen Theater am
Gärtnerplatz, unter Leitung des königlich baierischen
Hosschauspielers Herrn Max Hofpauer.
HanS im Glück, Bolksstück mit Gesang und
Tanz in 4 Akten, von Max Grube u. Koppel-Ellfeld.

Carl Schultze - Theater. Der Zigenner-

baron, Operette^

Verlag von Johannes Wedde, Lübek.
Druck von I. H. W. D ! e tz , Hamburs.

Ur Kat- mü KWeWirakheitw,
Impotenz, d. Folge« heiml.Gewohnheitcn(vnanie),
Weitzflnst und Pollnt. St. Panli, Kielerstr. 86.
Morgens 9—12s, Abends 6—8. Hamburg, Steiu»
stratze 48- 1 Tr. rechts, Mitt. 1—3, Abds. 8t—9i.

Ein komvt. Bctt f. 5 Thlr. Curienstr. 3 u. 4. Et.

« Lager roher Tabake. SP.C. Mathies, 12 M.;&. 12. §

Vorzügliche 5 A-Eigärre,
100 Stück 2 Ji. 50 4 an

im Lager Xeuervail 80 a, beim Stadthaus.

Homöopathische ÄS,
<gründl.n.8O-jäl,r. Erfahr.) Wer NII Geschlechts-, Haut-,
Mage»- u. Nerven!., Shphills, vcralt.Leidcn, Folg. heim!.
Gewohnh.,Schwäche,Pollut.,Maniicsschwächc,(Jmvotcnz)
leidet, lese mein Buch : „Sichere Hülfe gegen discrctcKrank-
heiten."Z»hab.!>.8OPf.Buchhandlg.tLoadi,Hal,utravv«.
TjUITUIBV Ktelerftr. 108 tägl- v. 11-1 Uhr, Wcr-
jueuppj' ypgssagx» 4, Avd.v.,-»-/..Sonntags»-«.

Für GeschleW- u. SMkmkheiteu,
Syphilis, Nervenleiden rc. Dr. med. Deäk,
in Oesterreich approblrt, früher Spezialarzt in Wien,
Hamburg, Dammthorstr. 30. Tägl. v. 10-3 Uhr.
(Montag, Mittwoch u. Sonnabend auch v. 6—8 Uhr Ab.)

Ges. Cig.-Arb. a. Java, F. JL.9,60. Lohmühlenstr. 42, 3. l.

Ges. Rapperstc. a. £ T.Waterloostr. 28, H. 2, pt. I.

Ges. Wickelmacherin a. F. Unzerstr. 11, 2. l

Georg Bamke, Rohteb.-Lager, Kielerstr. 42,
empf. feinste Java, Sum. 130 Hochf. Palmyra

90^, Rapper, Eint, rc. euorm billig.Meteorologische Beobachtunge«.

W. Campbell u. Co. Nachfolger.

Hamburg, 28. Juni, Mittags.

Baromei.

Mittags
27,9,4

Wind.

Mittags
SO g

9 tmosphän.

Kittsx«

Regen?

Gistritt der Ebbe »Ad Fluth i» Hamburq
am 29. Juni.

Flath: 4 Uhr 15 Win. — Ebbe: 8 Uhr 45 Min.

Wsffsrstaud der Oderelbe
Bei Aussig 27. Juni

. Dresden 27. ,
„ Magdeburg 27. ,
. Wittenberge 27.
„ Lanenburg 27

+ 0,14 m.
— 0,88 w.
r 1 60 oo.
+ 1,99 m.
4- 1 26 re.

ASgemeiae Prognose«
der Wetterkarte« der SeewartL

SS. Juni.
KordwestdeutschliuK»: Vorwiegend trübes,

etwas kühleres Wetter mit meist schwacher Luft-
bewegnng «nd Regen.

Anzeige«.

Danksagung.
Für die rege Thetlnahme und reiche Kranzspende

am Begräbnißtage meines lieben Mannes sage ich allen
Verwandten und Bekannten, sowie dem Fachverei«
der Former meinen innigsten Dank.

Frau M. Liersch Wwe.

Auffordermrg.
Diejenigen Maurer, welche am Bau der

Herren Beckendorf & Helms an der Hohcn-
lnft-Chauffee im Akkord gearbeitet haben, wer-
den ersucht heute Abend 9 Uhr in der Wirth-
schaft von Hambach am Holstenplaq behnfs
näherer Besprechung anwesend zu sein.

Alb. Hallmann, H. Hagen.

Arbeitsmrlt.

Gesucht eine sehr geübte Weißnäherin, Wheeler-Wilson-
Maschine. Hamburg, Eimsbüttel, Tegetthoffstr. 3.

Ges. ein tücht. Kuackje. Zu erfragen bei W. Schulze,
Rainweg Nr. 168, Altona. Berbandsmitglied bevorzugt.

Ges. Cig.-Hausarbeiter. Dammthorwall 67.

Hamburg.

Ges. Cig.-Arb.a.Sum?t.I0,50. NeuerSteinwegPl.92,H.O,2.

Ges Cig-Arb a. F.2. Jakobstr. 26, 2. l.

Gei. Cig.-Arb. a. Java Ji. 10. Jägerstr. Hf. 22, H B, 1. r.

Ges. Wickelm. Kohlhösen 9,5.

Altona.

Ges. Cig.-Arb. a. F. M. 9, Friedrichsbaderstr. 46,1. l.

Ges. Cig.-Arb. a. Schl. Juliusstr. 8a, H. 4, r.
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